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* 
Nr. 175. 


Wer für die Monate Auguſt und September 
auf die reichhaltige und billige 


„Altpreußifhe Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. ug 


REES AN 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Breslau, 27. Juli. In der geſtrigen Sitzung 
der Strafkammer erklärte Rechtsanwalt Schreiber, der 
Mörder der Elfe Groß jet ermittelt und befinde ſich in 
einer Irrenanſtalt. 

Rom, 27. Juli. „Oſſervatore romano“ veröffent⸗ 
licht ein Schreiben des Papſtes an Picard, den 
General der franzöſiſchen Aſſumy'efonlſten⸗Miſſionare 
Demſelben wird der Entſchluß angezeigt, die Aſſumy⸗ 
tloniſten⸗Klöſter Stambul, Hadikloi zu vergrößeren 
damit weitere junge Leute den lateiniſchen ie 
griechſſchen Ritus aufnehmen 
richts der griechiſchen Sprache, 
Gebrauchs des griechiſchen Ritus. 

Rom, 27. Juli. Die junge Herzogin von Aoſta, 


welche in erhitztem Zuſtande kalte Mil 
f N 5 t 
ſoll, einem Turiner Telegramm ch getrunken, 


ufolge, ple ä 
krankt fein. zufolge, plötzlich er 
Paris, 27. Juli. 


In Crozon, u 8 
hauptete ein junger Ä mveit Bret ent⸗ 


e Schmledegeſelle, Jean Treitons 
in einem plötzlichen Wahnſinnsanfalle ſeine Mutter 


mit einer Senſe Er band da 
0 5 rauf d 
eine Küchenbank feſt, A 


einen Schemel und gt 
im Wahnſinn tödtete 
hard Brat ſeinen Vater durch Axthiebe. 

London, Der 6. internationale 
e geſtern Abend im Kaiſer⸗ 
Die Delegirten der fremden 
rzog v. Pork empfangen und 
Landes von dem betreffenden 


Der Oberknecht. 


Von Marie Stahl. 
Nachdruck verboten. 


lichen Inſtitut eröffnet. 
Länder wurden vom He 
die Vertreter eines jeden 


Die { 
ſtützt Ind nerele a Date den Kopf in die Hand ge⸗ 


Schmelzer = das Rechenexempel, das der alte 
ſchrieben hatte. Kreide auf den ſauberen Holztiſch ge⸗ 
Die Bäuerin war ſeit eine 
mußte nothwendig wie 55 


ſich 


ohne Kirchgänger und an, als der Herr Pfarrer 
den Rohrſtock, ſagte S A Schulmeiſter ohne 


Außer ſeine 
Handel mit * 
Lichtern und Petroleum, betrieb er mit Borliehe Er 


Angelegenheiten, und 
Heirathsvermittlungen 10 


„Jeſſes, Alwine, 


Elbing, Sonntag, 


der heirathen. Es gehörte und] jo ſchwer wär'!“ 


* 


Darauf verlas der Herzog eine Begrüßungsadreſſe 
und drückte den vlelen hervorragenden auswärtigen 
Delegirten gegenüber die Hoffnung aus, daß die Ar⸗ 
beiten des Congreſſes einen dauernden Erfolg haben 
würden. Präſident Markhan begrüßte ebenfalls die 
fremden Delegirten. Charles Daly, der Vertreter der 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerila, antwortete als 
Doyen der Delegirten und ſprach ſeine Anerkennung 
für den überaus herzlichen Empfang aus, worauf die 
Sitzung vertagt wurde. 

Madrid, 27. Juli. Die ſpaniſchen Truppen hatten 
geſtern einen Zuſammenſtoß auf Cuba mit den 
Inſurgenten bei Santa Barbara. Die Inſurgenten 
verloren 19 Todte und 30 Verwundete, die Spanier 
3 Todte und 1 Kommandeur, 1 Kapitän und 7 Sol⸗ 
daten als Verwundete. 

Saint Brieng, 27. Juli. Ein Eiſenbahnzug mit 
Pilgern, welche von der Wallfahrt aus Saint Anns 
bei Auray zurückkehrten, iſt nahe Saint Brieux ent⸗ 
gleiſt. 12 Perſonen ſind getödtet, 25, darunter mehrere 
ſchwer, verwundet. 1 


a —— c AA 
Die deutſche Politik in Oſtaſien. 
Es herrſchte ſ. Z. große 
Welt als man vernahm, daß Deutſchland im Verein 


;inad unter die eh. 
da eine derartige Aan ede 


Deutſchland wohl ſein Gewicht mit in die Waagſchale 
legen durfte, um Japan zum Nachgeben zu beſtimmen, 


Leute erzählten ſich Wunderdinge, wie die Weiber ihm 
und daß eine verwittwete Frau Steuer⸗ 


inſpektor aus der Stadt ſich ibm angeboten habe. b 


Er war nicht mehr ganz jung, aber er war doch mal 
ein hübſcher Mann geweſen, wenn auch je u 
wohlbeleibt und im Geſicht 19 9 ee 
„wenn nur — wenn nur das Heirathen nicht 

ſeufzte ſie plötzlich auf. 
Gans!“ rief die Mutter tief entrüſtet 
ſo energiſch im Stuhle zurecht, daß 
„denn fie wog ihre zwei Centner. 
was gehört? Nu frage ich Sie, 
on da noch zu wünſchen bleibt bei einem 
En mann mit zwanzigtauſend Mark? Und iſt es 
etwa ein vernünftiger Zuſtand, ohne Mann zu ſein?“ 
Beh, Wendlach,“ ſagte Schmelzer mit einem 
au Rn en Blick, „es iſt was Schönes um die Ehe! 


fein Nc laber ng gon ſein, wenn die Leute uns be⸗ 


auslachen.“ ſoll unangenehm fein, wenn fie uns 


fuh Du wirt doch kein Narr ſein?“ Es 
aN e die Wieſenbäuerin aus dem Nachbar⸗ Mannes, ber Immer auen den kleinen, fettigen 
hier brauchts Ike 8 ob. „Ich ſollte meinen, | Talg einbalſamirt wäre, was i Ol une 


Sagen 
daß 
großes Vergnüg 
es 
Sle batte den Frau 
über die Schü 
ſtand in ihren 3 


Recht. Sie wäre eine W und Schmelzer hatte 


. wenn ſie 
im Dorf geweſen war, kannte pſeſe und ſtolzeſte 


ſchlagen, wenn ſie überhaupt wies been nit aus- 


noch kein Wort. 
mit den Händen 
rer Seelenkampf 


beirathen wollte. 


nächſten Sonntag kommen will. en Gruß an den 


Nein hatte, ereignete es ſich 
Frau] Bäuerin längere Zeit regu 


or Neid, und einem gewiſſen Grinſen 18105 . 


ter dem Rücken der 
zornig auf, warf ſich ſtolz in 


wenn er den Sonntagsbraten bei 
mir eſſen will. Das Andere wird ſich ja finden, aber 


den Herrn Amtmann Schmeckewein 

haben.“ 

Mutter vom Hof gefahren war und 

in ihrem Korbwägelein mit ſich genommen 
daß die ſonſt jo geſchäftige 

ugslos am Fenſter ſaß, wie 

Drüben vor der Stallthüre 


Als die 
Schmelzer 


in ſchweren Gedanken. 


ſchterte eben der Oberknecht ſeine Gäule ab, aber das! Hornviehs, unter 


. 
“ N 
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Vell, 


aus nach 


Südchina vorzudringen. Deutſchland ſieht 
aber nicht nur in China in den Hintergrund ge⸗ 
drängt, ſondern hat fi auch Japan ganz unnüßer⸗ 
welſe entfremdet. Wenn nun unſere Regierung trotz 
alledem ankündigen läßt, daß ſie nach wie vor in Be⸗ 
treff der oftafiattihen Politik mit Rußland und Frank⸗ 
reich Hand in Hand gehe, jo wiſſen auch ihre unbe⸗ 
dingteſten Parteigänger keine Erklärung und keine 
Entſchuldigung mehr dafür zu finden. Unllebſame 
Vergleiche zwiſchen ſonſt und jetzt werden angeftellt 
und es iſt für die Reichsregierung hohe Zeit, alls fie 
geheime Gründ für ihr anſcheinend platoniſches Zu⸗ 
ſammengehen mit Rußland und Frankreich haben ſollte, 
den Schleier des Geheimniſſes zu lüften und der dles⸗ 
fälligen Ungewißbeit und Verſtimmung ein Ende zu 


machen. 

lieber das neue ſozialdemokratiſche 
Agrarprogramm 

find die Anſichten im ſozialdemokratiſchen Lager ſehr 


etheilt. Die meiſten Partelblätter haben ſich nun⸗ 
5 zu dem Programmentwurf geäußert. Freudige 
uf 


ih 


mung tft in keiner dieſer Auslaſſungen zu ver⸗ 
ſpüren. Ueberall merkt man ſelbſt bei den zuſtimmen⸗ 
den Erklärungen heraus, daß die Schreiber ſich des 
Widerspruchs bewußt find, der zwiſchen den auf Ver⸗ 
kung der beſtehenden Zuſtände gerichteten For⸗ 
derungen des Agrarprogramms und dem erſten Theil 
des allgemeinen Parteilprogramms beſteht. Freilich 
klammern ſich die Freunde des Entwurfs auch in der 
Polemik gegen bürgerliche Blätter daran, daß der erſte 
prinzipielle Theil des Parteiprogramms unverändertbleibt. 
Es iſt eine eigene Fügung, daß der Abg. Bebel, der auf dem 
und nachher auf das Schärſſte 


= 


* 


47. Jahrg. 


Forderungen. — Es iſt ja unzwelſelhaft richtig, daß 
der erſte prinzipielle Theil des ſozlaldemokratiſchen 
Programms unverändert bleibt, aber die Auſſtellung 
einer ſo großen Anzahl von Forderungen im Rahmen 
der beſtehenden Staatsordnung, die auf die Verbeſſerung 
der heuſigen Zuſtände binzielen, bildet doch den 
Schwerpunkt des Programms; die praktiſche Agitation 
wird dafür ſorgen, daß dieſe Forderungen als die 
Hauptfahe in dem ſoztaldemokraliſchen Programm 
hingeſtellt werden. Die Einſchiebung des Agrar⸗ 
programms in den zweiten Theil des allgemeinen 
Programms bedeutet unzweifelhaft zum mindeſten ein 
Ausweichen vor der Entſcheidung. Bebel iſt auch 
ſelbſt der Anficht, daß die Kritik der Parteipreſſe und 
in den Verſammlungen ergeben würde, daß verſchledene 
Aenderungen materieller Art nothwendig ſeien. 


Miniſterial⸗Verordnungen. 


1) Schenkungen betr. 

Das Reichsgericht hat in einer Entſcheidung vom 
30. Mat d. J. ausgeſprochen, daß Zuwendungen eines 
Fabrikanten an eine mit den Rechten einer ſelbſtändi⸗ 
gen Perſönlichkeit ausgeſtattete Penſions⸗ und Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für Angeſtellte der Fabrik als Schenk⸗ 
ungen nicht betrachtet werden können. Zur Begründ⸗ 
ung wird insbeſondere angeführt, daß der Fabrikant 
bei ſolchen Zuwendungen inſofern ſelbſt ein Intereſſe 
habe, als es ihm durch Ausſtattung der erwähnten 
Kaſſen mit angemeſſenen Mitteln erleichtert wird, 
tüchtige Arbeitskräfte heranzuziehen und an ſich zu 
ſeſſeln. Der Finanzminiſter hat dementſprechend an⸗ 
geordnet, daß nach dem in dleſer Entſcheidung aus 
geſprochenen Grundſatze auch von den Verwaltungs- 
behörden verfahren werde, zumal da in das mit dem 
1. April nächſten Jahres in Kraft tretende neue 
Stempelgeſetz bei der Tarliftelle Schenkungen eine 
ausdrückliche Befreiungsvorſchrift in gleichem 


aufgenommen tft. 


2) Schiffsvermeſſungen betr. 

In Folge der am 1. d. Mig. in Kraft getretenen 
Aenderungen der Schiffsvermeſſungsordnung bedarf 
es neuer Beſtimmungen über die Anerkennung der 
Meßbrieſe fremder Schiffe in deutſchen Häfen. Nach 
den neuen, dem britiſchen Meßverfahren nachgebildeten 
Vorſchriften wird der Netto⸗Raumgehalt der Schiffe 
im Allgemeinen nicht größer ausfallen, als er ſich nach 
den im Auslande geltenden Vermeſſungs⸗Vorſchriften 
ſtellt. Nach einer Verfügung der zuftändigen Minifter 
ſollen daher von jetzt ab die Meßbriefe der ausländi⸗ 
ſchen Fahrzeuge in den deutſchen Häfen ohne Weſteres 
anerkannt werden und den fremden Schiffen eine 
Nachvermeſſung nach dem deutſchen Verfahren zum 
Ausgleich etwaiger Unterſchiede lediglich freigeſtellt ſein. 


3) Seminarlehrerbeſoldungen betr. 
Der N hat in Verſolg ſeines Erlaſſes 


* 


unmöglich der jungen Frau ſo tiefes Nachdenken ver⸗ 
urſachen. 

Jetzt kam Lieſe, die Magd, mit zwei Elmer voll 
Milch, vom Kuhſtall quer über den Hof. Bei dem 
Oberknecht blieb fie ſtehen, ſetzte ihre Elmer ab, 
ſtemmte die vollen Arme kokett in die Hüften und rief 
ihn, wie es ſchien, mit einem Scherzworte an. 

Er richtete ſich auf, ſtrich ſich das blonde Kraus⸗ 
aar aus der Stirn und gab eine lachende Antwort 
zurück. 

Er war prächtig anzuſehen, wie er daſtand mit 
feiner breitſchultrigen Kraſtgeſtalt und dem hübſchen, 
ehrlichen Geſicht; ein echter, blauäugiger Germane. 

Man konnte es der Lieſe anſehen, wie gut er ihr 
gefiel und wie gern fie einen Scherz mit ibm machte. 
Und die Lieſe war eine kleine Hexe, die es allen 
Männern anthat. 

Plötzlich klirrte ein Fenſter im Hauſe und der Kopf 
der Bäuerin wurde ſichtbar. 

„Mach fort an die Arbeit, Du nichtsnutzige, faule 
Din’! Stiehlſt' dem lieben Herrgott die Zeit ab. 
derweil Dir die Katzen die Milch ausſchlecken! klang 
es zornig in den Hof hinab. 

Ein 10 Er Kater hatte die Milchelmer ie 
ſchlichen, während Lieſe ihr Späßchen machte; 5 1 ie 
holte jetzt das Verſäumte nach und lief eilig nach dem 
ne t f erſchlen die Bäuerin unten auf 

urze Zeit darauf erſchien die 
dem do. = den letzten abendlichen Rundgang zu 
machen, nach dem Rechten zu ſehen und die Thüren 
zu verſchließen. 


* 5 * > 

Es war ein feuchter, windiger Märzabend. Der 
letzte Schnee ſchmolz hinter den Hecken und aus A 
großen Obſtgarten wehte ein Geruch von friſchgegrabener 
Erde und keimenden Knospen in den Hof hinüber. 

Nach einem langen, harten Winter waren ſtürmiſche 
Frühlingswetter über das Land gezogen und jetzt 
träumte die Natur den erſten Frühlingstraum. 

Im Kubhſtall, bei den Zuchtkälbern, ſtand die 
Bäuerin, auf das Holzgitter gelehnt, das die jungen 
Thiere von den allen trennte. Eine einzige, große 
Stalllaterne, die von der Decke herabhing, erhellte den 
Raum nur dämmerhaft, 


Stalldunſt die verſchwommenen Umriſſe des ſtattlicher 


der vom Alter geſchwärzten, mit 


geſchah alle Tage um die Felerabendſtunde und konnte] Spinngeweben und Schwalbenneſtern überzogenen 


ecke. S 
el Bäuerin, die verlohnen uns die Mühl Das 
junge Viehzeug gedeiht, daß man glaubt, man ſieht's 
wachſen,“ ſagte Gene . Männerſtimme, dicht neben 

ndlach. 2 
. Oberkaecht, lebnte neben Ihr über dem 
Lattenzaun. Aber er ſah nicht die Kälber an, ſeine 
hübſchen, blauen Augen hingen mit einem faſt ſtrahlen⸗ 
den Blick an der jungen Frau, 

Dieſe zuckte ſichtlich aus ihrer Selbſtvergeſſenheit 
8 ſagte ſie, indem ſie faſt ſtarr in dle 
Strohbünde blickte, die in dem gegenüberliegenden 
Winkel aufgeſpeichert lagen, „laßt das kleine braune 
Stierkalb morgen ſchlachten. Und Ihr müßt den 
Matthes und den alten Röfer auf dem Hof behalten. 
der ganze Hof ſoll geputzt und geſäubert werden. Am 
Sonntag kommt Beſuch.“ 

„Wohl die Frau Schweſter aus Gundlach mit 
ihrem Anhang?“ fragte Hannes gemüthlich. 

„Nein — nur — nur Herr Amtmann Schmecke⸗ 
wein!“ 

Die Stimme der Bäuerin klang hart. 

„Der? — Was will denn der?“ 

„Was der will? — Das geht Euch weiter nichts 
an — Soll!’ ich meinen —“ 

Die aud de Hand des Oberknechts legte ſich 
plötzlich feft auf den runden Arm der jungen Frau. 

„So? — Das geht mich nichts an — dann geht's 
Euch wohl auch nichts an, daß er Euch heirathen 


79255 in dieſem Augenblick unter 


Die Bäuerin zitterte 
dem Blick des Mannes, der einen feuerrothen Kopf 


atte. 
Fee ſagte ſie mit gedrückter Stimme, „Ihr 
wißt, daß ich wieder heirathen muß.“ 

„Nichts weiß ich, als daß Ihr den ganzen langen 
Winter mit mir ſchön gethan und mich am Narrenjeil 
krumgeführt habt. Und ich ſage Euch, ich ſchlage 
Jedem die Knochen im Leibe kaput, der Euch nahe 
kommt!“ 

„Ihr ſeld närriſch! Habt Ihr Euch etwa einge⸗ 
bildet, daß ich Euch helrarhen thu? Ich, die Bäuerin 


und zeigte in dem warmen vom Erbhof, meinen Knecht?“ 


„Nichts hab' ich mir eingebildet, aber gewußt hab' 


Lich, doß Ihr mir gut ſeid — Alwine — kannſt Du's 
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vom 14. Junk 1894, belreffend die anderweite Feſt⸗ 
ſetzung der Beſoldungen der Leiter und Lehrer an den 
Seminaren und Präparandenanſtalten, die Königlichen 
Provinzial⸗Schulkollegien dahln benachrichtigt, daß es 
ſich nicht als thunlich erwieſen habe, von den in der 
Zirkular⸗Verfügung vom 2. Februar 1894 dargelegten 
Grundſätzen zu Gunſten derjenigen Lehrer abzugehen, 
welche aus der Stellung der zweiten Präparanden⸗ 
lehrer oder Seminar ⸗ Hülfslehrer zu ordentlichen 
Seminarlehrern oder Präparandenanſtaltsvorſtehern 
berufen worden ſind. Ebenſo ſei es nicht angängig, 
den früheren Geiſtlichen die Zeit, während welcher ſie 
als Geiſtliche nicht definitiv angeſtellt geweſen ſind, 
bei der Berufung in den Seminardtenſt auf ihr Dienft- 
alter als Seminarlehrer anzurechnen. Dagegen habe 
es ſich als durchführbar erwieſen, daß einzelnen ordent⸗ 
lichen Seminarlehrern und Präparandenanſtaltsvor⸗ 
ſtehern, welche vor dem 1. April 1894 hierzu aus dem 
Stande der Seminar-Hülfslehrer ernannt worden und 
unmittelbar vor der Berufung im Volksſchuldienſt be⸗ 
ſchäftigt geweſen ſind, ein Theil ihrer Dienſtzeit als 
Seminar ⸗ Hülfslehrer angerechnet werde, jedoch mit 
der Maßgabe, daß die neue Gehaltsfeſtſetzung erſt 
vom 1. April 1895 ab Platz greift und eine auf die 
frühere Zeit bezügliche Gehaltsnachzahlung nicht eintritt. 


Dem Ausfall der Wahlen in 
England 


wird vielfach eine hervorragende Bedeutung nicht nur 
in politiſcher, ſondern auch in wirthſchaftspolitiſcher 
Hinſicht beigemeſſen. Die Gründe, welche zur dies⸗ 
maligen empfindlchen Nlederlage der Liberalen geführt 
haben, werden noch auf längere Zeit hinaus den 
Gegenſtand öffentlicher Diskuſſion bilden. Am wenigſten 
iſt es unter dieſen Umſtänden angebracht, ſofort ein 
Urtheil über die wirthſchaftspolitiſchen Folgen des 
Sieges der Conſervativ⸗Unionlſten abzugeben. Es iſt 
wohl möglich, daß neben der Abneigung gegen das 
äriſche Programm Gladſtone's und neben dem Wunſche 
nach einem kräftigeren Auftreten Englands in aus⸗ 
wärtigen Fragen, dem Verlangen nach einer „nationalen 
Politik“, auch der Appell an die Intereſſenpolltik eine 
große Rolle geiptelt hat. Engliſchem Brauche ger 
mäß find für die Wahlen nicht beſondere 
Parteiaufrufe erlaſſen worden. Aber die Reden 
einzelner hervorragender Mitglieder des gegenwärtigen 
Kabinets laſſen keinen Zweifel darüber, daß die neue 
Regierungsmehrheit ſich vor die Aufgabe geſtellt ſehen 
wird, die Abſtellung wirthſchaſtlicher und ſozlaler 
Uebelſtände durch die Geſetzgebung mehr, als es unter 
der früheren Regierung geſchehen, in Angriff zu 
nehmen. Das liberale Kabinet und die daſſelbe unter⸗ 
ſtützende Mehrheit des Unterhauſes waren jedem Ein⸗ 
griff in das wirthſchaftliche Leben, der ſich unter 
irgend einer Form als eine ſtaatliche Zwangsmaßregel, 
als eine geſetzliche Begünſtigung einer Klaſſe auf Koſten 
anderer Klaſſen darſtellte, prinzipiell abgeneigt. Dieſe 
Anſchauung beſteht wenigſtens bei einem Theil der 
Mitglieder der jetzigen Regierung nicht mehr; einen 
charakteriſtiſchen Belag dafür liefert die Antwort, welche 
der jetzige Unterſtaatsſekretär der auswärt gen An⸗ 
gelegenheiten in dieſen Tagen den Vertretern 
der Liverpooler Rhedereien ertheilt hat, welche 
ſich über die Konkurrenz der deutſchen Rhedereien im 
internationalen Schiffahrtsverkehr beſchwerten. Es 
mag auch ſein, daß gleiche Anſchauungen bei elnem 
erheblichen Theile der neuen Mehrheit des Unter⸗ 
hauſes beſtehen. Wenn aber auch in einer Anzahl 
von Wahlkreiſen gerade der Appell an eine rückſichts⸗ 
loſe Intereſſenpolltik von entſcheidendem Einfluß ges 
weſen ſein ſollte, ſo würde es doch überaus voreilig 
ſein, daraus zu ſchließen, daß nunmehr Regierung und 
Parlament mit beiden Füßen in eine allen brittichen 
Tradltionen des letzten halben Jahrhunderts wider⸗ 
ſprechende Politik des Schutzzolles und des Bime⸗ 
tallismus hineinſpringen würden. Auf der anderen 
Seite iſt freilich vorauszuſehen, daß England unter 
dem neuen konſervativ⸗unloniſtiſchen Regime ſchärferen 
wirthſchaftspolitiſchen Kämpfen entgegengehen wird, 
als es ſeit Jahrzehnten durchgemacht hat. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 27. Juli. 
Deutſchland. 

— Einzelne Bezirksregterungen unterftüßen die 
Abſichten des Kultusminiſters Dr. Boſſe auf Erhöhung 
unzureichender Lehrerbeſoldungen nur unzureichend. 
Am wenigſten haben die Regierungen von Pommern 
für die Regelung unzulänglicher Beſoldungen gethan, 


wie bei der letzten amtlichen Statiſtik zahlenmäßig ſeſt⸗ 


leugnen? Und den dicken Wanſt, den Schmedewein, 
willſt Du hetrathen und haſt mich doch lieb in Deinem 
Herzen — Alwine, ſieh mir in die Augen und ver⸗ 
ſuch's, ob Du mir jo von heut' auf morgen den Lauf⸗ 
paß geben kannſt — wegen der paar Tauſend Thaler 
vom Schmeckewein —“ 

Er hatte die junge Frau in ſeine großen, ſtarken 
Arme genommen, er bog ibren Kopf mit den ſchweren 
Siedten zurück, ſo daß fie feinem Blick nicht ausweichen 
onnte. 

Einen Augenblick lag ſie willenlos, ſchwerathmend 
in ſeinem Arm. In dem dunſtig warmen Stall war 
es traumhaft ſtill und dunkel, nur leiſe brummte die 
Kuh, die ihr kleines, braunes Stterkalb ſäugte. 

Da ſtand, wie aus dem Boden gewachſen, die Lieſe 
oben auf dem ſteinernen Gang zwiſchen den Kühen. 
Die Bäuerin ſah nur die ſchattenhaften Umriſſe ihrer 
Geſtalt, aber ſie glaubte doch das ſchadenfrohe Lachen 
in ihrem Geſicht zu erkennen. In der nächſten Se⸗ 
kunde führte fie mit der Fauſt einen harten, kräftigen 
Stoß gegen die Bruſt des Mannes, der ſie näher an 
ſich ziehen wollte, ohne zu wiſſen, daß fie einen 
Zeugen hatten. 

„Laßt mich los! Ihr gottvergeſſener, unverſchämter 
Lümmel! Hinaus! Hlnunter von meinem Hof!“ 
ſchrie die junge Frau außer ſich. „Ich werde Euch 
lehren, eine wehrloſe Frau anzufallen — Ihr — ein 
armſeliger Knecht — Eure Herrin! Hinaus! Heute 
Abend noch fort aus meinem Hof und Haus!“ 

Todtenblaß und zitternd ſtand ſie mit herriſcher 
Geberde vor dem taumelnden Knecht. Als ſie die 
Lieſe geſehen, fielen ihr gleich Schmelzers Worte ein 
und ihr war, als hörte ſie das ganze Dorf lachen, 
lachen über fie, die ſchöne Alwine, die ſtolze Bäuerin 
vom Erbhof! 


* 
* 

„Soantag war's und blitzblank geputzt und geſäubert 
glänzte Alles auf dem Erbhof. Das alte Bauernhaus 
mit dem weit vorſpringendem Dach und dem Storch⸗ 
neſt auf dem Giebel hatte ordentlich ein feſtliches Aus⸗ 
ſeben. Der Vorflur war mit gelbem Sand und 
Tannenſpitzen beſtreut und es duftete überall nach 
Braten und friſchgebackenem Kuchen. 


In der großen, weißgekalkten Borderitube ſaß man 


geſtellt worden iſt. Die Lehrer des Städtchens 
Maſſow z. B. beziehen 750 bis 1350 Mk. Als eine 
Petition des Lehrerkollegiums an die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden erfolglos war, wurde die Regierung zu Stettin 
angegangen. Dieſe hielt 800 bis 1500 und 90 bis 
160 Mk. Wohnungsgeld für erforderlich. Als der 
Magtlſtrat dieſer Forderung nicht zuſtimmte, erhielten 
die Lehrer von der Regierung den Beſcheid, daß der 
Magiſtrat das Gehalt für ausreichend halte und die 
Regierung von einem Antrage beim Bezirksausſchuſſe 
abſehe, weil ſie ſich davon keinen Erfolg verſpreche. 
Dieſe Stellungnahme der Regierung ſteht in offen⸗ 
barem Gegenſatz zu den vom Kultus miniſterium ges 
gebenen Welſungen. Die Reglerungen find vom 
Miniſter angewieſen worden, ihre Forderungen auf 
dem durch das Geſetz vom 26. Mai 1887 gegebenen 
Wege zu verfolgen, ohne Rückſicht auf Erfolg. Nur 
ſo kann augenſcheinlich gezeigt werden, zu welchen 
Folgerungen jenes Geſetz führt. Wenn aber die Re⸗ 
gierungen Anträge überhaupt nicht ſtellen, ſo kommen 
die Bezirksausſchüſſe und Provinzialräthe auch nicht in 
die Lage, ſich zu äußern. Daß durch ſolche Vor⸗ 
kommniſſe in der Lehrerſchaft die Meinung entſteht, 
den Regierungen ſei es nicht ernſt mit ihren Forder⸗ 
ungen, wird Niemand Wunder nehmen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Kaiſer⸗ 
liche Verordnung, wonach die Strandungsordnung 
vom 17. Mai 1874 vom 1. Auguſt dieſes Jahres ab 
für die Inſel Helgoland in Kraft tritt. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet ferner, daß in der 
geſtrigen Monatsſitzung des Centralausſchuſſes der 
Deutſchen Reichsbank der Reichsbank⸗Präſident Dr. 
Koch mittheilte, daß die am Schluße des vorigen 
Vierteljahrs ungewöhnlich geſtiegene Anlage ſeltdem 
um 146 Millionen Mark gefallen iſt, aber doch noch 
höher iſt, als die in der gleichen Zeit der Jahre 1894, 
1892, 1891 und 1890. Im Jahre 1893 war ſie um 
30 Millionen größer als jetzt. Der Mekallvorrath 
hat ſich gegen ultimo Juni um 20 Millionen ver- 
mehrt, iſt auch im Vergleich mit den 5 vorangegangenen 
Jahren größer. Daſſelbe gilt in noch ſtärkerem Maße 
bon dem Goldvorrath, obgleich ſeit Anfang 1895 nur 
chca 152 Millionen angekauft worden find. Die 
fremden Gelder find ſeit ultimo Juni um 25 Millionen 
gewachſen, auch ſtärker als 1894, 1893, 1891 und 
1890, während ſie 1882 39 Millionen mehr betrugen. 
Der Privatdiskont hat im Juli eine allerdings nur 
wenig ſteigende Richtung eingejchlagen. Be: 

— Die Ergebniſſe des Reichshaushalts für 1894/95 
(welche wir geſtern an dieſer Stelle kurz mittheilten) 
weiſen folgendes Bild auf. Beim Etat des Reichs⸗ 
heeres hat ſich eine Erſparniß von 866,000 Mk. er⸗ 
geben, bet der Marine iſt der Voranſchlag um 490,000 
Mk. überſchrlten. De Ausgabefonds des ordentlichen 
Etats haben trotz der Mehrbedürfniſſe beim Aus⸗ 
wärtigen Amt um 1,115,000, beim Reichsſchatzamt 
um 1.810000 Mk., beim Reichsinvalldenfonds um 
525.000 Mk., durch Minderausgaben beim Reichsamt 
des Innern ꝛc. eine Erſparniß von 79.858,30 Mk. 
erzielt. Die dem Reich verbleibenden Steuern haben 
ſämmtlich gegen den Voranſchlag Mehrerträge ergeben, 
und zwar die Zuckerſteuer 4,966,000 Mk., die Salz⸗ 
ſteuer 1,721,000 Mk., die Maiſchbottich⸗ und Brannk⸗ 
weinmaterialſteuer 37,000 Mk., die Brauſteuer 614,000 
Mk., der Spielkartenſtempel 25,000 Mk., die Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer 170,000 Mk., die ſtatiſtiſche Gebühr 
77,000 Mk. Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
hat mit einem Mehr⸗Ueberſchuß von 1,520,000 Mk. 
abgeſchloſſen. Im Ganzen find an ordentlichen Ein⸗ 
nahmen, ſoweit ſie dem Reich verbleiben, im Vergleich 
zum Etat 709237478 Mk. mehr zur Reichskaſſe ge⸗ 
floſſen, und es hat ſich nach Hinzurechnung der Aus 
gabe⸗Erſparniſſe von 79,858,530 Mk. für den Reichs⸗ 
haushalt des Etatsjahres 1894/95 ein rechnungsmäßiger 
Ueberſchuß von 7172 233,08 Mk. ergeben. 

— Auf Einladung der Handelskammer für das 
Herzogthum Braunſchweig findet am 4. und 5. Oktober 
d. J. in Braunſchweig eine Verſammlung von Ver⸗ 
tretern kaufmänniſcher Fortbildungs⸗ und Handels⸗ 
ſchulen aus dem Deutſchen Reiche Matt, zu der bereits 
zahlreiche Anmeldungen erfolgt find, Die Ver⸗ 
ſammlung bezweckt in erſter Linie einen Austauſch der 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Organiſation, ſowie 
der Pädagogik des kaufmänniſchen Fachunterrichtes. 
Die Anftalten haben demgemäß auch zum Theil neben 
den Vertretern der Lehrerkollegien Vertreter der 
Schulvorſtände angemeldet. Gelegentlich der Ver⸗ 
ſommlung wird eine Sammlung aller für den Unter⸗ 
richt in kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ und Handels⸗ 
ſchulen beſtimmten oder geeigneten Lehrbücher, Lehr⸗ 
mittel ꝛc. ausgeſtellt ſein. 


ſitzung den Antrag des Militär-Komlte 8, beitt 
die außerordentliche Bewilligung für die Marine 
12 Millionen Kronen, davon 8 Millionen zum 
zweier neuen Panzerſchiffe, an. £ 


Belgien. 

— In Brüſſel nimmt die Verſtimmung über 
Schulgeſetz eine ungeſtümere Form und ängt an, 
gegen den König in Perſon zu richten. Wle 
bereits geſtern meldeten, ſoll die Bürgergarde 
Sonntag einberufen werden, um jeder Eventuſ 
bei der großen Kundgebung ſeitens der Liber 
gegen das Schulgeſetz vorzubeugen. Die Tru 
ſollen in den Kaſernen konſignirt werden. Inde 
befürchte man keinerlei Unordnung. Eine Petition! 
die Mitglieder der Kammer cirkulirt in allen Kreil 
der Bevölkerung und iſt bereits mit Tauſenden ! 
Unterſchriften bedeckt. Die Petition fordert “ 
Kammer auf, das Schulgeſetz zu verwerfen, well! 
die Väter zwinge, eine beſtimmte Religion anzunehal 
Das Geſetz ſtehe in Widerſpruch mit der Religlo 
2 9 N durch die belgiſche Verſaſſung gewäl 
leiſtet jet. 


China. | 

— Nachrichten der „Times“ aus Tientſin 1 
Schanghai vom 23. bezw. 24. beſagen, daß die J 
paner die Verhandlungen über einen Handelsverttl 
mit China und über die Räumung der Liao toi 
Halbinſel während der engliſchen Wahlen gefl ſſenill 
hingezogen haben, da fie von der neuen engliſchen R 
terung Unterſtützung gegen Rußland erwarten. 
gapaniſche Regterung verlangt von der chineſiſchen f 
die Räumung der Halbirfel eine Zuſchlags⸗Entſchäl 
gung von 150 Millionen Mark. Einer Petersburg 
Depeſche der „Times“ vom 24. zufolge haben ſich 
Japaner bereit erklärt, den Bezirk von Port Arth 
zu räumen, Sobald die erſte Rate der Krleg 
entſchädigung bezahlt wäre, die Räumung des Reit 
der Halbinſel würde nach der zweiten Zahlung, ff 
welche die Mittel erſt noch durch eine neue Anlell 
zu beſchaffen ſind, iolgen, 


bergpoltzeilihe Erhebung aller zur Aufklärung der 
Urſachen des Einbruches von Schwimm -Sandftein 
dienenden Umſtände mit möglichſter Beſchleunigung 
unter Beiziehung geologiſcher Sachverſtändiger fort- 
geſetzt. Das Gerücht, man habe in den Annaſchächten 
der Grube ſchon ſeit Längerem annormale Waſſer⸗ 
zuflüſſe bemerkt, beſtätigt ſich nicht. Die weiteren 
Erhebungen werden ſich namentlich darauf richten, ob 
bei Anlage der Grubenbaue die vorgeſchriebene Ent⸗ 
fernung von der zwiſchen dem Bergbau und der 
Stadt Brüx gelegenen Straße bezw. von der daneben 
liegenden Bahnſtrecke Auſſig⸗Teplitz thatſächlich ein⸗ 
gehalten worden iſt, ferner, ob die Anlage von Abbau⸗ 
Plänen jener Gegend mit Rückſicht auf die durch 
Bohrungen erforſchten Ablagerungsverhältniſſe unbe⸗ 
denklich anzuſehen war, endlich, wie ſich der fernere 
Betrieb des Anna⸗Hilf⸗ Schachtes geſtalten werde, jo- 
wie, welche Vorkehrungen zu treffen ſein werden, um 
derartigen Ereianiſſen thunlichſt vorzubeugen und ins⸗ 
beſondere den Umkreis der Stadt Brüx ſowelt als 
möglich in ausreichender Weiſe zu ſichern. 


Italien. 

— Geſtern Nachmittag erſchien General Baratieri 
in der Sitzung der Deputlrtenkammer und wurde 
vom Präſidenten unter lebhaften Beifall der Deputirten 
auf der Tribüne umarmt. Der Präfldent ſagte, daß 
die Kammer den General mit dieſer Kundgebung will⸗ 
kommen heiße und ihm ihre Anhänglichlelt und Be: 
wunderung ausdrücke. General Baratteri leiſtete 
hierauf unter allgemeinem Beifall das Gelöbniß als 
Deputirter. Hierauf wurde die Berathung der Maß⸗ 
regeln des Schatzminiſteriums fortgeſetzt. 

Rußland. 

— Das Miniſterlum für Volksau'klärung beab⸗ 
ſichtigt demnächſt den obligatoriſchen Elementar-Schul⸗ 
beſuch in den Gouvernements Charkow, Poltawa, Kursk 
und Woroneſh verſuchsweiſe einzukühren. 

— Der „Tiflißky Liſtok“ verzeichnet das Gerücht, 
der gegenwärtig zum Kurgebrauch in den nordkaukaſiſchen 
Bädern weilende Emir von Buchara habe die ruſſiſche 
Regierung erſucht, ihm wegen ſeiner zerrütteten Ge⸗ 
ſundhelt zu geſtatten, daß er in einem Orte des 
Kaukaſus beſtändig ſeinen Aufenthalt nehmen dürfe. 
Buchara, ſo wird hinzugefügt, werde von den Miniſtern 
unter Leitung des Emirs regiert werden. 

— In der geſtrigen Sitzung des Komitees für die 
ſibiriſche Elſenbahn bewilligte der Kalſer 9000 Rubel 
zur Beſchaffung eines Kirchenwaggons für die Eiſen⸗ 
bahnlinie Tſcheljabinsk⸗Omsk⸗Krasnojarsk. 

Spanien. 

— Marſchall Martinez Campos iſt von Manzanillo 
nach Santiago de Cuba abgerelſt; von dort beglebt 
ſich der Marſchall nach Habana. 

Serbien. 

— In Belgrad werden fortwährend ſehr alarmirende 
Gerüchte über den Stand der Dinge in Bulgarien 
verbreitet. An die Rückkehr des Fürſten Ferdinand 
fol in Bülgarien kein Menſch glauben; man ſpreche 
von einer M.litärd'ctatur unter dem jetzigen Kriegs⸗ 
miniſter Petrow. — Das zankowiſtiſche Organ Saglaſſie 
veröffentlicht einen Aufruf Ludskanoco's, des Schwieger⸗ 
ſohnes Zankow's, an die Serben mit der Aufforderung, 
Bulgarien zur Baefceiung Mocedontend die Hand zu 
reichen. — Die Rathſchläge Rußlands ſollen dahin 
gehen, eine proviſoriſche Regentſchaft unter dem 
Metropoliten Klement einzuſetzen und die Sobranje 
zur Fürſtenwahl unter Beiwohnung eines ruſſiſchen 
und eines türkiſchen Commiſſars einzuberufen. Ruß⸗ 
land mache keine Einwendung gegen eine etwaige 
Wiederwahl Ferdinands, der aber bis nach Vollzug der 
Wahl außer Landes bleiben müßte. — Die ſerbiſchen 

[Ruſſenfreunde tragen große Zuverſicht bezüglich des 
Verlaufs der Dinge in Bulgarien zur Schau; dagegen 
herrſcht in ernſten politiſchen Kreiſen Serbiens große 
Beſorgniß wegen einer möglichen bedenklichen Wendung 
auf der Balkanhalbinfel. 

— Die Einberufung der Skupſchtina zur ordent⸗ 
lichen Seſſion iſt für den Anfang des September 
alten Stiles in Ausſicht genommen. 

Bulgarien. 

— Nach dem Inventarium über das zurückgelaſſene 
Vermögen Stambulows beträgt das Aktſvum 280,000 | Preis von 84000 Mk. freihändig verkauft. — Das 
Fres. und das Paſſivum 1,300,000 Fres. Hypotheken dem Brauere beſitzer Herr Rogalski gehörige Grund⸗ 
und 50,000 Fres. Wechſelſchulden, ſo daß Stambuloms ſtück in Roßgarten bei Marienwerder iſt durch fret 
Famile unbemittelt bleiben dürfte. weil noch Res händigen Verkau' für den Preis von 24 450 Mk. it 
vindiaktionsprozeſſe gegen Stambulow ſchweben. Die ) 
„Swoboda“ veröffentlichte zwei Briefe Stambulows 
an den Fürſten Ferdinand vom Mai d. Js., worin 
er den Fürſten bittet, feine Fehler Au entſchuldigen 
Hl vor ſeinen Feinden, die ihn tödten wollen, zu 

ützen. 


— 


Stand gehalten hatte. : 
Pferde und Mauleſel und benutzte die Thlerleichen cl 
Bruftwebren. Von den Rebellen wurden 400 Maul 


Dieſe Bewegung derſelben nach dem Weſten ſchelul, 
durch die traurige Lage der von ihnen bisher be 
wohnten Landesſtriche veranlaßt zu fein. 


Aus Reich und Provinz. 


wurde zur Erweiterung des Pfarrhaufes vus nebey 
anſtehende Schmidr’ihe Grundſtück für den Preis vol 
3000 Ml. angekauft. Die Kauiſumme rührt größter? 
theils vom Guſtav Adolf» Verein heir. Ein nöthigel 
Saal zur Abhaltung des Cop firmandenunterrichts, det 
Kirchenrathsſitzungen u. ſ. w. fehlte bisher. — 1 
Sonntag wird hier ein Ablaß abgehalten. — Se 
Kurzem iſt die Nachfrage nach Fettſchweinen wiede 
eine größere. 
Dominikszeit höhere Preiſe wie bisher. 
Marienwerder. Der Gutsbeſitzer Heinrich Ehms 


gegangen. — In der biefigen Niederung haben dle 
Obſthändler das Hommerobſt bereits von vielen Orte 
ſchaften gekauft. q 
Mk. pro Ctr. — Im Laufe voriger Woche wurde 
das Gehöft des Eigenthümers Herrn Hummel in 


Schöneck. In der geſtrigen Sitzung des evan⸗ 
geliſchen Kirchenrathes und der Klrchenvertretung 


Aufkäufer zahlen zur herannahenden 


in Schloß Moreeſe hat das ihm gehörige Gut für den 


den Beſitz des Herrn Ehms in Schloß Mareeſe über“ 


Für gute Waare zahlten ſie 10-198 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Frau 
haft 


Mahl wollte ſich nirgends einſtellen. 


ein auf 
die hellgeblümte 


tirte eben eifrig mit dem alten 


hören ließ. 
Die junge Bäuerin, 


durch das Fenſter ergoß, horchte auf. 


Sonſt achtete Niemand darauf und Jeder blickte 
verwundert auf, als die Hausfrau mit dem Auf: 
vom Stuhle auf⸗ 


„Jeſſes, da giebt's ein Unglück!“ 
ſprang. 

Ste war längſt draußen vor der Thür, bis ſich dle 
Anderen erhoben hatten, und als dieſe endlich ihr nach 
zum Hauſe hinaus drängten, bot ſich ihnen ein über⸗ 
raſchender Anblick. Mitten auf dem Hofe ſtand eine 
Tragbahre und auf derſelben lag eine männliche Ge⸗ 
ſtalt. Alwine aber kniete am Boden über den Leb⸗ 
loſen hingeworfen und rief in herzzerreißenden Tönen: 

„Hannes, mein Hannes, ſtirb nicht! Du darfſt 
nicht ſterben! O Gott! Helft, helft! Er ſtirbtl⸗ 

Durch den Thorweg in den Hof ſtrömte das halbe 
Dorf und war Zeuge dieſer Szene. 

Hannes ſchlug die Augen auf in dem bleichen, 


blutüberſtrömten Geſicht, und als er Alwine ſah, 
1 er und ließ den Kopf matt an ihrer Bruſt 
egen. 


Das gab ein Aufhebens. 


— Nach offiziellen Berichten wird nunmehr die 


beim feſtlichen Mahle. Oben an der Taſel die Haus⸗ 
frau im Feiertagsſtaat, aber ſeltſam blaß und mit 
Schatten über der Stirn. Es war ordentlich, als 
ginge ein erkältender Hauch von ihr aus, der keine 
2 Stimmung in der Tiſchgeſellſchaft aufkommen 
eg. 


Vergeblich gab Schmelzer, der ſelbſtv'erſtändlich ger 
laden werden mußte, feine Geſchichten zum Beſten, ver⸗ 
geblich trank der Amtmann Schmeckeweln der jungen 
zu und wurde von der alten Wieſenbäuerin leb⸗ 
zum Eſſen genöthigt. Die rechte Freude am 


Schmeckewein, deſſen Geſicht röthlich und ein wenig 
eingefettet erglänzte, und der ſich die mächtige Serviette, 

dem Erbhof ſelbſtgeſponnenes Erbſtück, über 
Sonntags weſte gebunden hatte, debat⸗ 
5 Wieſenbauer über Die 
Ertragsfähigkeit des künſtlichen und natürlichen Dunges, 
als ſich ein fremdartiger Lärm auf der Dorfſtraße 


{ die berelts feit einigen 
Minuten ſcheinbar gedankenlos in die Märzſonne 75 
ſtarrt hatte, die ſich in einem breiten, goldenen Strom 


gen. 


Norwe 
— Das Storthing nahm tn feiner geſtrigen Abend⸗ 


Der 


reißen. 
haarklein von einigen Augenzeugen berichten ließ. 


geiptelt. 
ſchlecht jet. 


Der Niklas habe fein Leben verthetdigen müſſen, fie 


umgefallen, wie ein abgehauener Baum. Man habe 
ihn nach dem Erbhof zurückgebracht, weil Niemand 
ihn ſonſt aufnehmen und verpflegen wollte, und da er 
ſo viele Jahre dort gedient, müßte man ſich wohl Bier 
feiner annehmen. 

Und Frau Alwine Wendlach nahm ihn auf. Vor 
allen Leuten, vor ihren Eltern, vor dem verblüfften 
Schmeckewein und dem kopfſchüttelnden Schmelzer er⸗ 
klärte ſie muthig, daß ſie dem Hannes großes Unrecht 
gethan und ihn in's Unglück getrieben habe. Aber 
daß ſie es gut machen und, wenn der liebe Herrgott 
ihn am Leben laſſe, ihn zu ihrem Ehegatten machen 
wolle. Denn ſeit er ihren Hof verlaſſen, habe es ihr 
das Herz abgedrückt, well fie ihm gut fei, und fie 
wüßte nun ganz gewiß, daß ſie nie einen Anderen 
ehelichen könne. 

Die liebe Sonne ſchien ihr hell und freundlich in 
das Geſicht zu dieſem muthlgen Bekenntniß, der Früh⸗ 
ling war da, er war über Nacht gekommen und hatte 
den Winter beſiegt. Und der Frühling war da für 
die Liebenden, er batte das Eis des Hochmuths ge⸗ 
brochen und er beſiegte Alles, was die Fülle ſeiner 
Blüthenpracht ertödten wollte. 


. alte Bauer und die Bäuerin tobten mie 
närriſch und wollten die Tochter von der Bahre 
Schmeckewein ſtand mit offenem Munde und 
hatte immer noch die Serviette über ſeinem ungeheuren 
Magen hängen, während Schmelzer ſich das Ereigniß 


Selldem der Hannes den Erbhof verlaſſen, hatte 
er im Wirthshaus gelegen und ſtark getrunken und 
„Da ſei heut die Lieſe gekommen, um Bier 
zu beſtellen. und als er fie geſehen, habe er ſchön mit 
ihr thun wollen. Aber ſie trumpfte ihn ab, verhöhnte 
ihn und ſchrie laut, ſie wolle nichts mit einem weg⸗ 
gejagten Knecht zu thun haben, der anderen Leuten zu 
Da habe der Hannes in ſinnloſer Wuth 
nach ihr ſchlagen wollen, und als auch der rothe 
Niklas ihn verſpottete, daß er nun abgedankt ſei von 
der Bäuerin und dem Amtmann weichen müſſe, ſei 
er mit dem blanken Meſſer auf dieſen losgegangen. 


hätten arg gerauft und mit einem Mal ſei der Hannes P 


Groß Wolz durch ein mächtiges Feuer vollſtändig zer⸗ 
ſtört. Mitverbrannt iſt ſämmtliches Hib und Gut. 


ertrag ein reichlſcherer iſt als im Vorjahre. 
auch maſſig Stroh gegeben, dafür zeugen die viele 
auf dem Felde errichteten Schober. Freilich kommen 


5 — 9 84 
örner ſehr durch die lange Dürre gelitten. — Au 
der Kreis⸗Kleinbahn ſollen für Kinder, welche außer⸗ 
bald tbres Wohnortes die Schule beſuchen, Monats- 
karten für das Dreißigfache des einfachen Fahrpreiſcs 
zur Ausgabe gelangen, welche auf den Schulwegen 
zur einmaligen Hin⸗ und Zurückreiſe, mit beliebiger 
Auswahl der fahrplanmäßigen Züge berechtigen. — 
Kinder unter drei Jahren und Handgepäck, wenn da⸗ 
durch die Fahrgäſte nicht beläſtigt werden, werden un⸗ 
entgeltlich auf der Kleinbahn befördert. 

Thorn. Einen recht böſen Streich verübte ein 
balbwüchſiger Burſche. Eine Dame, Frau W., ftand 
mit ihrer 18jährigen Tochter an einem Schaufenſter. 
lötzlich bemerkte die junge Dame, daß Jemand an 
ihrem Zopfe zog, der ſehr lang iſt und deſſen Haar⸗ 
fülle allgemein bewundert wurde. Als ſich die junge 
Dame umwandte, um den Störenfried zurechtzumelfen, 
ſah ſie zu ihrem Schreck, daß ein Burſche von etwa 
11 Jahren ihr faſt die Hälfte ihres Zopfes abgeſchnitten 
hatte. Dann ſuchte der Junge das Weite. 

Pr. Stargard. Ein ſchwer verwundeter Mann 
(wie wir erfahren, ein beim Neubau in Conradſteln 
beſchäftiater Arbeiter aus Saaben) wurde geſtern in 
ſpäter Nachmittagſtunde einem Polizeibeamten zugeführt: 
Der Mann, welcher angeblich nach Riewalde unter 
wegs geweſen, war auf halbem Wege zum Schützen⸗ 
baufe durch Blutverluſt faſt gänzlich erſchöpft von 
Vorübergehenden aufgefunden worden. Dem Beamten 
wurde mitgetheilt, daß der Verwundete einen zu Pferde 
daher kommenden Offizier beläſtigt und von dieſem 


ſchließlich einen Säbelhleb über den Kopf er: 
halten Hide. Dieſe Erzählung nahm narürlich 
ſehr ſchnell ihren Lauf durch die ganze Stadt. 


Nach unſern Ermittelungen entsprechen indeſſen dieſe 
Angaben nicht den Thatſachen. 


Einmal ift während 
des ganzen Nachmittags überhaupt kein Offizter auf 


jener Straße geweſen, da dieſelben fämmtlich außerhal 


durch Dienſi in Anſpruch genon men waren. Sodann 


Janowitz Angeſtellte Dreſchproben des trocken 
eingeernteten Roggens haben ergeben, daß der ns 
aß „ 


hierbei nur die beſſeren Gegenden in Betracht; denn 
Ländereien haben Stroh und 


I 


haben Augenzeugen bekundet, daß der Verletzte ſchwer 
betrunken in dem Gaſtſtalle eines hieſigen Ge⸗ 


ſchäftes gelegen habe und dort von Angeſtell⸗ 
ten mißhandelt und hinausgeworfen ſei, wo⸗ 
bi er mit dem Kopf zuerſt auf einen 


Wagen und dann auf einen Stein aufgeſchlagen et, 
biirbel habe er eine klaffende Wunde am Kopf er⸗ 
litten, ſo daß er blutüberſtrömt davongegangen jet, 
Demnach muß die in der Stadt verbreitete erſte 
Lesart wohl abſichtlich erfunden fein, um die wirklichen 
Thatſachen zu verdunkeln. Glücklicherweiſe ſcheinen 
dieſelben aber ſehr ſchnell an's Licht gebracht zu ſein. 
Der Verwundete wurde, nachdem er im Lazareth ver⸗ 
bunden war, nach Saaben gebracht. 


ortſetzung der Nachrichten aus R 
(Fortſetzung ſiehe Beilage, eich und Provinz 


Unſere elektriſche Straßenbahn. 


Vor nunmehr 14 Jahren erbaut 
Siemens in Lichterfelde die erſte uber Bain 
— Mel 1 den Städten, welche am 
8 a - 
1 efflichen, zeitgemäßen Anlagen ſich 
Das Syſtem, nach welchem unſere ® 
‚ ahn erbaut 
ae das amerlkaniſche, nach Thomsen Houten. 
5 r. Centralpunkt der Bahn Elbings befindet ſich in 
Tal Doſpttalſtraße, wo die „Krafiſtatſon“ aufgeführt iſt. 
rttt man von der Straße auf den Hof derſelben, ſo 
Pete wah ze 1 1 72 Meter lange und 7 
relie „Wagenhalle“ ins Auge, d 
Straße 2 Geleiſe führen, und die e 
orte der Wagen 


ſelben Gebäude befindet ſich noch ei 5 
Lagerraum. Weil f ſich noch ein Reparatur- und 


die eigentliche bis heute noch unfertt ſtſtati 

Wee ch ertige Kraſtſtation, 
erſteren ruhen 
baute Galloway Keſſel, von 8 M 


g. Galloway⸗Röhren 


beſſere Cirkulatt 
Flamme bezw. die fi entwlckelnd ee 


- leer. Es 
ſollen in demſelben 2 m t 
2 Dynamomaſchinen von 0 nen und 


einfacher 
Das Eigenartige > er 
der Dampf ftatt wie bei 
11 u Ader in den 
entweicht, 
in einen zweiten Cylinder ſtrömt, der 1 
eutend an Kraft gewonnen 
3 8 5 Anlage, deren 
tmoſphären Druck 
elne ſtehende Com . 
das Ar. 4 rei arbeitet in berliialer Naga 
ementransmi a 
e oe ſſion wird die totirende Ber 


der Dampfm 
Dynamomaſchine übertragen, wei 


Strom erzeugt. D A 
leitet 80 1 erfelbe wird über das Geleſſe ge⸗ 
geleiſe In einer Höhe von 6 M 


„Contaktdraht“, aus chemiſch reinem Kup 
5 fer beſtehend. 
3 eee des Contaktdrahtes beträgt 8 Milli⸗ 


befeſtigt, 
ne an den 
erſtändlich 
elektriſche Strom her Contattbrab, da durch ihn der 


und zwar find die Isolatoren ni f 
ſondern eine hi ven nicht Vorzellanglödchen, 
nehmenden 1 Interefjante Erfindung der unter: 
ehren ſpir g 


hau . x 
zurück m „s Ak noch einmal in die Wagenhalle 


7 Sternelder 
ns, 
ruht auf 16 1 


Motor und heben de 
Das Obergeſtell des Wan 


ſichtbar. 


rottrende Bewegung, welche 


ba 
ei dieſer Gelegenhei 
gen, et, de 805 
f mit Roſetlen } 
bee TO 
It, Vorgelommen fein, on nicht andern 
olche werden, wie ſich ſed i 
1 de * 
’ e enen ſind aus der abrik 
Lahr bei Ruhrort, die eklirichen Masche aus der 
5 Löwe ⸗ Berlin, außerdem ſind Arbeiten von 
Selen in Remſcheid, Breslau u. a. gefertigt. 
pur u eine Spurweite von 1 Meter (ſchmale 
Geleſes bn . Ber 1 Meter des 
W on circa 98 
m. wiegt ohne Belaſtung etwa 


dieſe Weiſe wird ein Wagen fort⸗ 
will ich 


„Phönix“ in 


Vertehr hi 
nicht nderlich wird die 
agen nur a schmale Fo altea wird von 


lang⸗ 
queme ein x 
kraſtreien yon iende Widerftände, 
Kine dae a ab 
er und agen, der von 
Be ee nn e ber ko w 2 Einfache 
) g e Ge 
der Strom ſo in den Moor ei dem elektricchen d fear 
Anker deſſelben neotor geleſtet werden, 5 a 
macht, den Wagen alſo rümme gengefegte Bei 77 — 
ern eie EEEEEE zu der bene 


infolge deren In⸗ 


——  — 


„JIgeſetzes vom 24. 


auf die] T 


Zwecke ſchwebt über dem Schienen⸗ d 


gut isolirt fein, | W 


Wagens über⸗ k 


Das 8 


nur 
Gefährt it Morgens und Abends benutzt werden. A 


nöthig. 
Erſteres wird errei be dude ER Ye 


lang⸗ſch 


Jegliche Gefahr im Verkehr iſt dadurch vollſtändig 
ausgeſchloſſen. 

Die elektriſche Bahn in Elbing wird von einer 
Berliner Firma „Union⸗Elektrizitäts⸗Geſchäft“ unter 
Leitung des Herrn Baumeiſter Sike ausgebaut. 
Gegenwärtig baut dieſelbe Firma nach demſelben 
Syſtem Bahnen in Hamburg. Bremen, Leipzig, Erfurt, 
München, Elberfeld⸗Barmen und Remſcheld. Elbing 
iſt die kleinſte unter allen Städten, in der genannte 
Firma Bahnen ausgeführt hat. Es werden bei uns 
nun folgende Straßen Schienen erhalten: Holländer⸗, 
Johannisſtraße, theilweiſe der Aeußere, der Innere 
Müblendamm, Friedrich Wilhelm⸗Platz, Schmledeſtraße, 
Alter Markt bis zur langen Hinterſtreße. Von da 
gebt ein Geleiſe durch die lange Hinterſtraße nach 
dem Dampferanlegeplatz, das zweite durch die 
Schichau⸗ und Königsberger⸗ bis zur Sternſtraße. 
Die ganze Anlage wird nicht nur dem Per⸗ 
ſonenverkehr, ſondern auch der Güterbeſörderung 
dienen. Schichau hat bereits darüber einen Ver⸗ 
trag mit der „Union“ geſchloſſen. Es befinden ſich 
16 Wagen in Elbing, ſowie 2 Keſſel, 2 Dampf⸗ und 
2 Dynamomaſchinen. Es iſt aber Platz für Reſerve⸗ 
Keſſel bezw. Maſchinen gelaſſen, jo daß dieſelben, 
wenn der wachſende Verkehr es erfordert, ſtets ein⸗ 
geſtellt werden können. Vor Gewittern ſind die 
Leiter des elektriſchen Stromes durch Blitzableiter, 
Stromausſchaltungsapparate (ſämmtlich Patent der 
unternehmenden Firma) hinreichend geſchützt. Hoffen 
wir, daß das Unternehmen von dem Publikum recht 
gewürdigt wird und der aufftrebenden Induſtrieſtadt 
Elbing recht zum Nutzen gereiche. 5 

Eduard Wagner. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen ar angemeffen et 
Elbing, 27. Juli. 
Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
28. Juli: Meiſt heiter, warm, ſchön; für Montag, den 
29. Juli: Vorwiegend heiter und warm. Strichweiſe 
Gewitter. 
Die Gewerbeſteuer betreffend. Bei der Er⸗ 
mittelung des Ertrages für die Heranziehung zur Ge⸗ 
werbeſteuer kommen nach § 22 des Gewerbeſteuer⸗ 
Juni 1891 alle Betriebskoſten und: 
die Abſchreibungen, welche einer angemeſſenen Berück⸗ 
ſichtigung der Werthverminderung entſprechen, in Ab⸗ 
zug. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Ober⸗ 
verwaltungsgericht durch Entſcheidung dom 17. Januar 
1895 ausgesprochen, daß Abſchrelbungen geſtattet ſind 
für diejenigen zum gewerblichen Vermögen gehörenden 
Attlva, welche überhaupt einer Werthverminderung 
fähig find, bis zur Erreichung det durch den wirklichen 
Werth zur Zeit der Abſchreibung gebildeten Grenze, 
daß dagegen der dieſe 
ſchreitende Buchwerth für die Abſchrelbungen nicht 
maßgebend ft; hiernach iſt auch eine Abſchreſbung auf 
Patente on ſich zuläſſig. 
Bezüglich der Reſerve Entlaſſung für die an 
den größeren Truppenübungen theilnehmenden Ab⸗ 
l und Mannſchaften ift ſchon früher beftimmt 
par en, daß die Beurlaubung bezw. Entlaſſung des 
Älteften Jahrganges zur Reſerve am erſten oder zweiten 
age nach dem Wledereintreffen von den Mapövern 
in den Truppenſtanderten zu erfolgen habe. Neuer⸗ 
dings wurde für ſolche Mannſchaften, die außerhalb 
er Truppe commandirt ſind und demzufolge an den 
Manövern nicht thellnehmen, fowie für die Truppen⸗ 
teile der Fußartillerie, die nicht zu den größeren 
mepenäbungen herangezogen werden, der 28. Sep⸗ 
(chef 5 als Reſerve⸗Entlaſſungstermin beſtimmt. Mann⸗ 
a mal an dieſem Tage unabkömmlich And, dürfen 
Dole it den 1. Oktober hinaus, jedoch nur in der 
R rt geſetzmäßig vorgeſehenen Uebung, im 
W e (atio acht Wochen) bei der Truppe 
erden, wogegen für dieſelben eine der 
beiden in der Reſerve ab uleiſten 
eu font ie 


Falb's Wettervorausſage. Nach einer Pauſe 


bon wenigen Tagen häufen ſich etwa um den 27. Boh 


Julſ Pewilter und Niederſchlgge neuerdings bedeutend. 
Die Temperatur bleibt kalle da 10 l. Allge⸗ 
meine Charakteriſtik des Monats Auguſt: 


Monat bleibt regneriſch und kühl, wenn auch vieleicht 
nicht in dem 


Latz In der 


Reichs 
eichsgeſetzliche 5 
eech tzliche Regelung des Zwangs 
ung des Zwangserzlehungstheſens fieht nach der 
wee Zig“ in Alsſicht. Dieſes wird bisher, ſo⸗ 
weit ſich eine Unterbr ngüng det Zwangszöglinge in 
Feng n Jamillen nicht ermöglichen läßt, zum großen 
A durch die ſogenannten Rettungshäuſer oder 
hullche Anſtalten geübt. Die geſetzgeberiſchen Vor⸗ 
arbeiten auf 1 Gebiete find bisher zwar nicht bes 
on wöhl aber liegt bereits der im Auftrage der 
giternationolen eriminaliſtiſchen Vereinigung bon Dr. 
Arpellus verfaßte Entwurf eines Reichsgeſetzes be⸗ 
0 58 die Behandlung und Beſtrafung jugendlicher 
erhrecher und verwahrloſter jugendlicher Perſonen vor. 

d Pofiſtraßße Die höhere 


volffindig el ſtart beschädigt wurde, iſt bereits fast 


weit, daß 
gebrochen 


der 
gie l ace das Emaillir⸗Werk der Fabrik ſchon im 


nderem beſtimmt, daß zu dem Dienft f 
hohen Stiefel B zu dem Dienſtanzuge ſtets die 


erzler⸗ und Felddienſtüb 8: 
Be N Felddienſtübungen faſt au 


Stiefeln bezw. 
Offiziere ſtes in hohen Stiefeln und engen Stiefel⸗ 
hoſen bei dieſen 
Ausdünſtung der Füße nicht nur beeinträchtigt wird, 


ſondern auch bei der Geländebenu u vielfach Uns 
bequemlichkeiten eullthen. Wie 


Grenze nach unten hin über⸗ 


eſens. Eine neue reichögefeßliche Regel M 


mitgetheilt wird, rechnet man daher in den betheiligten 
Kreiſen darauf, daß die Einſchränkung des Entwurfes 
wieder in Fortfall kommen und den Offizieren die 
Anlegung der langen Beinklelder, ſobald die Mann⸗ 
ſchaften nicht mit Hoſen in den Stiefeln erſcheinen, 
zum Dienſtanzug demnächſt wieder freigeſtellt werden 
wird. 

Nach einer Entſcheidung des Kammer⸗ 
gerichts hört die Schulpflicht der Kinder mit dem 
vollendeten 14. Lebensjahre keineswegs in allen Fällen 
auf. Ein Vater war vom Schöffengericht mit Strafe 
belegt worden, weil ſein Sohn in der Zeit vom 8. bis 
30. Oktober mehrere Male die Gemeindeſchule nicht 
beſucht hatte. S. legte hiergegen Berufung mit dem 
Hinweiſe ein, daß ſein Sohn in der erwähnten Zeit 
überhaupt gar nicht mehr ſchulpflichtig geweſen fet, da 
er bereits am 3. Oktober v. J. das vierzehnte Leber 8= 
jahr erreicht hatte. Die Beweisaufnahme ergab auch 
die Richtigkeit dieſer Angabe, gleichzeitig aber auch, 
daß der Schulinſpektor die Entlaſſung des betreffenden 
Knaben aus der Schule wegen deſſen Nichtreife erſt 
zum 1. April 1895 angeordnet hatte. ie Straf⸗ 
kammer des Landgerichts II erachtete den Schul⸗ 
inſpektor auch zu Diefer Anordnung auf Grund des 
Schulaufſichtsgeſetzes für durchaus berechtigt. Während 
nämlich nach dem Schulgeſetze vom Jahre 1825 der 
mit der Schulauſſicht betraute Seelſorger darüber zu 
befinden hatte, ob ein ſchulpflichtiges Kind ſich in der 
Schule die für einen vernünftigen Menſchen ſeines 
Standes nöthigen Kenntniſſe erworben habe oder 
nicht und eventuell bis zur Erreichung dieſes Zieles 
auch noch über das vierzehnte Lebensjahr hinaus den 
Schulbeſuch fortzuſetzen habe, ſei jetzt an die Stelle 
des Seelſorgers der Schulinſpektor mit denſelben 
Beſugniſſen getreten. Die hiergegen eingelegte Reviſion 
wurde vom Ferien⸗Strafſenat des Kammergerichts 
zurückgewieſen. 

Eine Augenweide gewährt gegenwärtig wleder 
das Rondel auf dem Friedrich Wilhelms⸗Platze. Der 
Raſen mit ſeinem friſchen Grün macht auf den Be⸗ 
ſchauer einen wohlthuenden Eindruck. Im Umkreiſe 
find vier Beete dicht mit Levkoyen bepflanzt, die in 
voller Blüthe prangen und mit den dazwiſchen ſtehen⸗ 
den blühenden Roſen einen angenehmen Duft ver⸗ 
breiten. An der Nordſeite im Halbkreiſe um die 
meteorologiſche Säule blühen zahlreiche Nelken, und 
über das Ganze breitet die Friedens⸗Eiche ihre Aeſte: 
Poeſie zwiſchen den Pflaſterſteinen. 

Der Landrath des Kreiſes Marienburg hat 
angeordnet, daß die Gemeindevorſteher und Gendarmen 
die Namen derjenigen ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter, für 
welche von den Arbeitsgebern bisher die Aufenthalts⸗ 
gene- migung noch gar nicht oder nicht in der richtigen 
Zahl nachgeſucht worden tft, ſchleunigſt ermitteln und 
binnen 10 Tagen zur Anzeige bringen. Die nicht 
angemeldeten Arbeiter ſollen alsdann zwangsweiſe ab⸗ 
gewieſen werden. — Ueber die zugelaſſenen Arbeiter 
haben die betreffenden Arbeitgeber die vorgeſchriebene 
mit dem Genehmigungsvermerk verſehene Nachwelſung 

zulegen. 
er Katholiſche Arbeiterverein hält Sonntag, 
den 28. Juli ſein Sommerfeſt in Bellevue ab. Brei 
Uhr Nachmittags wird aus der Brückſtraße abmarſchirt. 

Der diesjährige Konkurrenz⸗Dauerritt aktiver 
Kavallerieoffiztere des 17. Armeekorps um den vom 
Kalſer geſtifteten Ehrenpreis findet vom 1. zum 2. 
Auguſt ſtatt. Der Abritt erfolgt am 1. Auguſt 6 
Uhr Nachmittags in Dirſchau. Der Ritt wird im 
Laufe des 2. Auguſt in Pr. Stargard endigen. 


E 
lich 
Lehrerjubiläums gab der 


eſtern gegen 
Reinigung im 


minik nach Danzig. 
Dampferfahrt an 22 wieder Fahrten nach 


ri Abend, wie ſchon jo 


aber, als fie davon Lunte roch, beſchloß, das ſüße vers 
botene Kae zu vereiteln. Sie machte ſich auf 
den Weg zur Wohnung der Holden und nahm, um 
nicht allein zu ſein, reſp. um eine Zeugin zu haben, 
das Dienſtmädchen mit. Der Meiſter, als kluger Don 
Juan, der ſich um fein Plänchen vereitelt ſah, übepe 
liſtete die Hiftigen Weibsleute, indem er ſich durch ns 
Hauſes Hinterthür in ſeine Wohnung ſchlich an d 5 
mit allen Chikanen zuſchloß. So mußte die eträbte 
Bu das willige Dienftmädchen die Nacht auf 
Straße kampiren. 

Marktbericht. Der heutige Wochenmacgt fern 
in ſeder Beziehung gut beſchickt und von naht 
zahlreich beſucht, fo daß der Verkehr een 0 
reger bezeichnet werden muß. Das . 4 — 
beſonders der in den erſten Vormit nan eee cer recht 
gegangene Regen waren für die Markt A a Handel 
unangenehm. Später ging dann aber ate = 
flott. Auf dem Butter» und Eiermarkte 5 rs 
das Pfund Butter für 85—90 Big. Mo — — jet 
war für 80 Pfg. pro Pfund — e ne 
tofteten 70—75 Pfennig pro Man 5 e 
Obſtmarkt zeigte neben reichen 5 Rn 
Kirſchen und Blaubeeren ſchon viele Aepfe 115 
Birnen. — Auf dem Heumarkt, wo 5 Wagen auf⸗ 
gefahren waren, wurde der Centner gutes Wieſenheu 
für 2 Mk. verkauft. — Auf dem Alten Markt waren 
nicht weniger als 65 Wagen mit Kartoffeln aufgerückt, 
von denen der Neuſcheffel für 1.50.—1 80 Mk. vertan! 
wurde; doch koſtete die weiße Kartoffel 2 Mk. — — 
Getreidemarkt zeigte 10 Wagen mit Hafer, für 5 
3—3,30 Mk. pro Scheffel gezahlt wurden. — Au 
dem Strohmarkt ſah man nur 4 Fuder mit Roggen⸗ 
richtſtroh, welches 16 Mk. pro Schock koſtete, 


Coloniales. 

Deutſche Colonial Ausſtellung. In der 
Colontal⸗Ausſtellung, Gruppe XXIII der Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 ſollen nur ſolche deutſchen 
Flrmen zugelaſſen werden, deren Erzeugniſſe ſich durch⸗ 
aus für die deutſchen Colonien eignen und die als 
ſolche den ſpeziellen Bedürfniſſen der Schutzgebiete 
entſprechen. Es wird dieſer Rahmen einer Colonialen⸗ 
Ausſtellung ſtreng gewahrt werden. — Um der 
Deutſchen Colonial⸗Ausſtellung einen einheitlichen 
Charakter zu geben, ſoklen alle Gebäude derſelben in 
afrikaniſcher Bauart gehalten werden. Es werden 
Modelle der Wohnſtätten der Eingeborenen aus den 
verſchiedenen Gegenden, der Araber, der Sultanshäuſer, 
der Europäer verwandt werden. Es ſind auch Schritte 
gethan, um eine Sudaneſen- Kapelle, äbnlich wie ſie 
der Sultan von Zanzibar beſitzt, für die Colontal⸗ 
Ausſtellung zu erhalten. 


Preßſtimmen. 


Ein der „Weſer⸗Itg.“ zur Verfügung geſtellter 
Privatbrief eines auf Cuba lebenden Bremers ſchildert 
die ſpaniſche Kriegsführung als einer europäiſchen 
Nation unwürdig. Alles, auch das Wichtigſte, ſei ver⸗ 
nachläſſigt. „Ein einzelner Mann, ſo heißt es in dem 
Brlef, kann überhaupt bier die Bekämpfung des Auf⸗ 
ſtandes gar nicht leiten und wenn es ein Moltke wäre. 
Martinez Campos fährt fortwährend in einem Extra⸗ 
dampfer von einem Hafen nach dem andern, da in⸗ 
deſſen alle Telegraphenlinten zu Lande durchſchnitten 
find und ein Kabel um die Inſel noch nicht exliſtirt, 
ſo kann er erſt nach 3 bis 4 oder oft gar erſt nach 8 
Tagen erfahren, was in den Plätzen paſſirt, wo er 
gerade nicht iſt. Die armen Soldaten flößen Einem 
aufrichtiges Mitleid ein. Den meiſten iſt es ganz egal, 
ob Cuba unabhängig iſt oder nicht, und wenn ſie noch 
einiges Intereſſe von Spanien mitbringen, jo verlieren 
fie es bier, angeſichts der Rückſichtsloſigkeit „und 
ſchlechten Verpflegung, denen fie bei den größten 
Strapazen ausgeſetzt find. Barfuß. ſchlecht bekleidet, 
ohne Sold, ſchlechtes Eſſen, keine Betten, zerſchlagen 
am ganzen Körper von den vielen Wachen. Das 
Schlimmſte von allem aber tft das gelbe Fieber. Es 
dezimirt förmlich die Truppen, und wenn Spanien 
nicht bald die Hand bietet zu Konzeſſionen und die 
Autonomie bewilligt, jo wird es die Inſel in einen 
Kirchhof verwandeln, denn mit Gewalt dämpft es die 
Revolution nicht.“ 


Vermiſchtes. 

Bochum. Der Betrieb auf der Zeche „Prinz von 
Preußen“ iſt nicht geftört; nur geſtern wurde gefelert. 
Von den Verwundeten iſt bis jetzt keiner verſtorben. 
— Bisher find 34 von den bei dem Grubenunfall 
Verunglückten todt zu Tage gefördert; einer wird noch 
vermißt. Von den Verwundeten iſt einer geſtorben; 
das Befinden zweſer anderer iſt ſehr bedenklich. Die 
Todten werden Sonntag Nachmittag, 3 Uhr beerdigt. 

Przemysl. Nach zweitägiger Dauer des allge⸗ 
meinen Ausſtandes herrſcht jetzt volle Ruhe; die 
Mühlen ſind in vollem Betrieb. 

Brür Im „Anna“ ⸗Schachte und „Mathilden“⸗ 
Schachte iſt der Betrieb wieder aufgenommen worden, 
um die Bergarbeiter beſchäftigen zu können. Die ge⸗ 
förderte Kohle wird vorläufig aufgehäuft, um nach der 
Wiedereröffaung des Bahnverkehrs verladen zu werden. 
Die Wlederherſtellung der Waſſerleitung ſowie der 
elektriſchen Beleuchtung wurde gleichfalls in Angriff 
genommen. Man erwartet, daß in einigen Tagen 
normale Verhältniſſe wiederkehren werden. Donnerſtag 
Nachmittag zwei Uhr fuhren bereits der erſte Zug der 
Auſſig⸗Teplitzer Bahn über die infolge der Erdbe⸗ 
wegung beſchädigte Stelle des Geleiſes. Freitag ſollte 
der volle Verkehr wieder aufgenommen werden. 

Des Rehbocks Rache. Im verfloſſenen Winter 
wurden in dem Gutswalde Hermenhagen bei Barten⸗ 
ſtein vom Forſtaufſeher zwei junge Rehe, Bock und 
Ricke, ermattet aufgefunden, nach dem Gutsbofe ge⸗ 
bracht und dort gepflegt. Während das weibliche 
Thier durch die liebevolle Behandlung bald zahm und 
zutraulich wurde, blieb der Bock ſortgeſetzt ſtörriſch 
und bösartig. In dieſem Frühjahr ſchenkte man 
beiden Thieren die Freiheit. Als ſich nun er 
Tage der Forſtaufſeher, bewaffnet mit 5 a 
geladenen Flinte, in den Wald begab, fi 4 
aus einem dichten Gebüſche plötzlich der 5 n 
Freiheit geſetzte Bock hervor, warf ſich auf den 
Mann, ſtieß ihn zu Boden und bearbeitete {br nun 
mit dem Gehörn und den Vorderfüßen. Laut dem 
Gutsinſpektor, der ſich auch im Walde Ba = 
Hilfe rufend, wehrte ſich der Jäger mit 2 8 en 
Hand gegen die Angriffe des wüthenden Thieres, 
während er mit der Rechten die zu Boden gefallene 
Flinte erfaßte. Da trat der Bock mit einem Fuße 
auf den Abzug des Gewehrs, der Schuß krachte, und 
vie ganze Schrotladun fuhr dem eben herbeieilenden 
Inſpector dicht am dopfe vorbei. Durch den Schuß 
erſchreckt, ließ das Thier von dem Jäger ab und 

ald. 
ſprr e, rend eines heftigen Gewitters ſchlug 
der Blitz in einen Dampfkeſſel der Zeche „Guſtav“, 
ſo doß der letztere explodirte. Mehrere Arbelter 
wurden verletzt, darunter einer ſchwer. 

Breslau. Die neuerbaute Spinnerei von Roſen⸗ 
berger in Reichenbach in Schleſien ſteht in Flammen. 
Alle 600 Arbeiter ſind anſcheinend gerettet, mehrere 
erletzt. 

5 Eine Meuterei iſt unter den in Canterbury 
liegenden Soldaten des 1. engliſchen Huſaren⸗ und 4. 
Dragoner⸗Regiments ausgebrochen, die ſich durch das 
Zerſchneiden von neunzehn Sätteln an den Tag legte. 
Man vermuthet, daß die Soldaten ihr Mißbehagen 
über die Beſtrafung eines ihrer Kameraden kundgeben 
wollten. Der Herzog von Cambridge wird die Sache 
perſönlich unterſuchen. 


Berlin, 27. Juli. 


2 Uhr 15 Min. Nachm. 


7 7. 
Börſe: Felt. Cours vom 26.17. 27. 
3½ det reußiſche Pfandbriefe 1 1 
3½ pt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 25 Hr 
Oeſterreichiſche Goldrente 10 an 


e 2 4 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 108, ‚60 
uſſiche ank noten 


icht 68,25 168,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 168, 
Deutiche 15 Banleife - - 5 he — 
4 pCt. ehe Conſons 105,30 | 105, 
a  Einittopeioritkten - 12260 12 

ienb.-Mlawk. Stamm⸗ . h — 
8 Produkten ⸗Börſe. 
Cours vom „„ 426, 
Weizen Jul! . 1144,— 144, — 
e in 2 
Roggen Juli u 1 r 
” bre F . |123,— | 122,— 
Tendenz: flau. N 
| etroleum loco | 4470 4 
Rübbl Juli „50 44, 
| ttober . . 44,50 | 44,40 
Spiritus September 41,60 41,60 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. Juli 1895. 

Geburten: Arb. Auguſt Rex S. 
— Schneidermeiſter Carl Narbutt S. 
— Deichrentmeiſter Carl Pudor T. 
Fabrikarb. Auguſt Lindenau S. 
Metalldreher Ferdinand Ziemens T. 
Marine⸗Bauinſpektor Tjard Schwarz S. 

Eheſchließungen: Tiſchler Friedrich 
Mattern mit Katharina Radtke. — 
Schloſſer Paul Thiedemann mit Bertha 
Grübnau. 

Sterbefälle: Arb. Valentin Preuß 
S. 5 M. — Schuhmacher Otto Sieg⸗ 
mann S. 2 M. — Feuerwehrmann 
Friedrich Krieſe S. 14 T. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Gronau⸗Inſter⸗ 
burg mit Herrn Wilhelm Koch-Roeſſel. 
Geboren: Oberpoſtdirektions⸗Sekretär 
Herrn Machens-Königsberg S. — 
Herrn O. Kretſchmer-Königsberg T. 

— Herrn W. Baaſch⸗Stettin ©. 
Geſtorben: Frau Pauline Dams, geb. 
Groddeck⸗Danzig. — Frau Erneſtine 
Kadgien, geb. Siebrandt⸗Königsberg. 


Kaufmännischer Verein. 


Sonntag, den 4. Auguſt er.: 


Fahrt 


. „ zum, Weichſeldurchſtich i 
Hiedlersfähre—Hchiewenhorſt. 
Der Vorſtand. 


Markthalle. 


Sonntag, den 28. Juli d. J.: 


Das gern beſuchte 


Kinderfeſt. 
Die am 14. d. Mts. gelöſten 


Billete haben Gültigkeit. 
Alles Nähere ſchon bekannt. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 8. Auguſt d. J, 


ſoll die Grummetnutzung auf den Wald⸗ 
wieſen in Grunauer⸗Wüſten öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden, desgleichen 
die Benutzung eines Theiles derſelben 
zur Ackernutzung auf 5 Jahre. 

Verſammlung der Bieter Vormit⸗ 
tags 9 Uhr an Ort und Stelle an 
den Wieſen im Jagen 16 SSeeteich⸗ 
ſchonung). 

Elbing, den 27. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 


Mehrere Tonnen Speiſe⸗Reſte 
ſollen Montag, den 29. Juli er., 
9 Uhr Vormittags, im ſtädtiſchen 
Krankenſtifte meiſtbietend verkauft werden. 

Elbing, den 27. Juli 1895. 


Der Vorſtand. 


Hauptviechmarkt 
in Elbing: 
Mittwoch, den 31. d. Mis. 


Viele Händler haben ihr Erſcheinen 
in Ausſicht geſetzt. 
E. Hildebrandt. 


Existenz. 
Probobrief 
franco. 


= Brieflicher prämiierter 
Unterricht, 


Rechn,, Corvospond., Kontorarb. 

Pr Stenographie, 
5° chnell-Schön- 
Schritt, 


7 Prospect. 8 
Uretes Deutsches Handels-Lehr-Institut 


Otto Siede— Elbing. 


Himbeerſaft, 


tglich friſch gepreßt. wen] | 


empfiehlt 
R. Kowalewski, 
„im Lachs.“ 


Instrumente 


aus erster Hand 
Catalog K: über Streich⸗ u. Blas⸗ 


Guitarr. Trommeln, Saiten, 


& P. Schuſter, 
Markneukirchen 


Kern⸗Kirſch⸗ 
und a 


Herz⸗ und Nervenleidens. 


Inftrum, Zithern, Accordzithern, ö 


Auch ſehr wichtig für 


liche Buchhandlung in Meiningen. 


Hypotheken- 


Darlehne 
auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
beſitz offeriren wir von 3½ % bezw. 
3¼ % an bei höchſter Beleihungs⸗ 
grenze und prima Bedingungen. 
II ſtellige Darlehne zu höherem Zins⸗ 
fuße nicht ausgeſchloſſen. Sprechzeit 


Diberſe Jualititen 


von vor jähriger 


E esterwolle = 


verkaufe am Eingange meines Lokals 


in halben und ganzen Pfunden 
richtiges Zollgewicht zu weſentlich billigerem Preiſe. 


Th. Jacoby. 
LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutsehen Gewerbe-Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. 


unter dem Protectorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


nur Vormittags, Brieflichen Anfragen 
iſt Rückporto beizufügen. 


ElhingerHypothaken-Lomptolt 


Hypotheken Bantgeichäft, 
Hoſpital⸗Straße 3, part. 
Der Direktor. 
G. Wallenius. 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


Haupttreffor im Werthe von 
20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 
2 Gewinne im Werthe von à 1000 Mark 2000 Mark. 


4 5 „ 5 + à 750 Mark = 3000 Mark. 

G.Noack, DE Ei à 500 Mark = 3000 Mark. 
7 20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. 

Aolteste "Berliner Gewehrfabrik. 30 „ oder 55 „ „ „ 100 Mark = 3000 Mark. 
Le 100 „ oder K „ „ 50 Mark = 5000 Mark. 
Berlin G., Breitestrasse No. 7 1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark. 
Ane dem Königlichen Marstall. 2000 5 5 5 „ 10 Mark = 20000 Mark. 


zum Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 
(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.) 
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f Firma C. F. Lehmann, 
4 | Elbing, Brückſtr. 22, 
— . 00 
Kneippkur- und Naturheilanstalt 


Ostseebad Brösen essere 


dieser Art am Meeresstrande! Herrliche See- 
Sorgfältige individualisirende Behandlung! 
erfolge! Prospecte gratis und franco durch den 
Kulling oder den dirigirenden Arzt Dr. med. Börsch. 


0 
Pürsch- und Scheibenbüchsen 1 
Fatent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 


Iustr. Cataloge gratis u. france. Umtansch kastenl. 


Pianofeorie- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. | 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco. 


meines 


Eiſen⸗ und Stahlwaarenlagers 


zu u bedeutend herabgesetzten 
Preisen wird weiter fortgeſetzt. 


—ñ— ——— — 
Waldheimer 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 
Robert Gärditz, Waldheim 1. 8. 


Sommer: oder Winterfutter 


do. Abſatz, für Kinder 

do. für Mädchen „ 28.00 

wildrossleder -Sehnür-, Zug- und 

Kuopfschuhe mit oder ohne Lackblatt 

oder Ladipigen, mit oder ohne Lederfutter 

ir Damen Di, A 87-50 

ür Mädchen „ „ 88-42 

ür Kinder „ 2486 

Wıldrossleder-Zugstiefel mit ob. ohne 

Lackblatt od. Lackſpißen Otzd. A 48-60 

Filzschuhe und Stiefel mit oder ohne 
Lederſohle für Damen Dit. A 
Probe⸗Paare gegen Nachnahme. 


Kolloſſal mn 


iſt der Abſatz meiner reizenden Laubfroſch⸗ 

häuschen mit ſelbſtthätigem Fliegenfänger 

St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung 

3,50. eu 1 Nachnahme. 

L. Förster, Zoolog.⸗Handlg., 
Chemnitz. 2 


Erste Anstalt 
und Waldluft! 

Vorzügliche Heil 
Besitzer Hermann 


fuchs Ynle-Steinbatuhen. 19 


Die elegante Mode. 


Illustrirte Modenzeitung. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


; Bud Mr a e &. lungeng A; 
! udolſta ür); Nibe 47 
Gllen: er Hem-York, 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1 Mark vierteljährlich. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr., 


Techniſches Geſchäft für 3 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
= 8. Beite Referenzen. 


Die Heilung @ 


eines 


Lungenkrauke. 
Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 


Preis: 1 Mk, 


Oberländer a 


Preßtorf 


in trockener prima Qualität 
iſt eingetroffen und offerire ab Bahnhof 
bei freier Anfuhr billigſt. 


J. Frühstück. 


— 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten 30 
Goldtapeten N) 
in den ſchönſten und neueſten Muftern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. N 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Cigarren⸗Reiſender o. Agent 
w. f. e. Ia Hamburg. Firma g. hoh. 
Vergüt. geſ. Bew. u. L. 7371 an Heinr. 
Eisler, Hamburg. 


PU 
Out gearbeitete 
Kaftenmöbel aa 


jofort zu kaufen geſucht. 
Auch für billige u. Mittelgenre 


in Polſterwaaren. 

Gefl. Offerten sub J. Qu. 
5328 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 


77 " " 


Ein junger Mann ſucht zum 1. k. M. 
in Elbing, in der Nähe des Rathhauſes, 
ein einfach möblirtes Zimmer mit 
Beköſtigung. Offerten mit Preisangabe 
erbittet bis 30. d. M. 

Bartsch, Stadtkämmerer, 
Saalfeld Oſtyr. 


Eine gewandte, mit der Branche 
vertraute 


Verkäuferin 
für ein Leinen⸗ und Waſche⸗ 
geſchäft findet Stellung. Offert. 
mit Angabe bisheriger Thätigkeit 
in der Expedition dieſer Zeitung 
unter B. K. 105. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27 I. Auswärts brieflich. 


Fahrplan 
Elbing—Kahlberg. 


Von Von 
zug Elbing | Kahlberg 
Sonntag 28. Juli Vm. 8 Uhr Vm. 10¼ U, 
Sonntag28.— Vm. 9 „ Ab. 7½, 
#7 28. — Nm. 2 10 1 8 u 
Montag 29. — Vm. 8 „ Vm. 10½, 
— . 9 Nm 3 
— 29. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Dienſtag 30. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
— 30. — Nm. 2 „ Ab. 8 m 
Mittwochs 1. — „ 2 „ „ 8," 
Donnerſt. 1. Aug Vm. 8 „ Vm. 10½ , 
— 1. — Nm 2 „ Ab. 8 
Freitag 2. — Vm. 8 „ Nm. 3 
— 2 m ß e | 
Sonnabd. 3. — „ 2 8 „ 


Für die fettgedruckte Fahrt am 


Sonntag koſten Tagesbillets 0 Pf. 
Kinder die Hälfte. 1 


Sbinger Yampflhifs-Hhedert 


Schichau. 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantie 


neue. doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes bedebige 
Duantum) Güte neue Bettfedern ver pd. 
u. 1 M. 25 Ei ’ 
ee erg 1M. 60 Pfg. 
U. I 


von 
es 


Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
mindeſtens 75 M. 9% Rabatt. — Nichtgefallend 
bereitwilligſt zurückgenommen! eitf 
Pecher & Co. in Herford 1. 


Nr. 175. 
Aus Reich und Provinz. 


„ Leipzig. Auf Anregung Leipziger Verlagsbuch⸗ 
händler iſt ein allgemeiner Buchhändlertag zum Zwecke 
ae een De aa 

reffen eſchränkung des Kolportagebu ; 

1 worden. 0 e 

anzig. Der bienenwirthſchaftliche Ga 
Danzig hat jetzt, nachdem ihm vom Beinen 
2016 Mt. Beihilfe aus den Staatsunterſtützungen 
u. ſ. w. übermiejen find, ſeinen Etat für 1895/96 in 
Einnahme und Ausgabe auf 2683 Mk. feſtgeſetzt. Es 
wurden dabei für Wanderlehrer 150 Mk., für Lehr⸗ 
kurſe 800 Mk. für eine Ausſtellung 150 Mk., für 
drinne Zeitschriften 110 Mt. und zu 
5 Mi 5 ngen von muſterhaften Bienenſtänden 90 Mk. 
us dem Kreiſe Stuhm. Der Gerichtsaſſi 

; aſſiſtent 

Se Scharmer⸗Stuhm iſt als ee 
= gleich mit der Funktion als Kaſſenverwalter an das 
f mtsgericht zu Schöneck verſetzt. — In mehreren Ort⸗ 
N&ajten unſeres Kreiſes herrſcht die Rothlaufſeuche. 
Wenig ergiebig verſpricht die Obſternte in dieſem 
dadre zu werden. Nur die Erträge der Steinobſt⸗ 
äume befriedigen ſtellenweiſe. — In einem Stuhmer 
Hotel hat eine Hochſtaplerin, etwa 18—20 Jahre alt 
groß, ſchlank, blond und von blaſſer Geſichtsfarbe, er⸗ 
beblicge Zechprellereien verübt, und iſt dann ſpurlos 
inch on den Nach inzwiſchen eingegangenen Nach⸗ 
richten hat fie auch an anderen Orten derartige Be⸗ 

trügerelen verübt, es jet daher auf die B 
. gemacht. — In Nikolaiken wird gege 
würtig eine neue kathollſche Kirche gebaut. elbe 


wird in dieſem Ja 
25 — n fertiggeſtellt werden. 
gelten. 


— Im 
bet uns als enden 


wieder die 
wei Kinder di An einem Tage erlagen 
ſtand von eier. Krantheit 


rufszö 
ng auſweiſt, iſt Vorſchloß⸗Stuhm nicht eine 


Gemeindeväter von Vo 
. rſchloß⸗Stuhm ſcheitern. 
Grnngaberg. Ein a — 
“ 7 ung eines zoologiſchen Gartens, zu welchem 
ee nleitenden Schritte ſchon im Jahre 1889 ge⸗ 
5 en, wird nunmehr ſeiner Verwirklichung entgegen⸗ 
geführt werden. Ein Komitee, an deſſen Spitze der 
— 0 Oberbürgermeiſter Selke ſtand, hatte das 
eh ſſement „Huſenpark“, auf welchem jetzt die Nord 
eutſche Gewerbe⸗Ausſtellung veranſtaltet iſt, als 
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den geeignetſten Punkt für das geplante Unternehmen 
gewählt. Leider trat dem umfangreichen und ziemlich 
koſtſpieligen Unternehmen die damalige ungünftige Zeit⸗ 
lage entgegen und deshalb beſchloß man, vorläufig 
wenigſtens, das Unternehmen aufzugeben. Jetzt iſt 
das Projekt wieder aufgenommen worden. Es hat 
ſich ein proviſoriſches Komitee gebildet, das im Ver⸗ 
trauen auf die Opferwilligkeit wohlhabender Perſonen 
aus Stadt und Provinz die Verwirklichung des ge⸗ 
planten Zieles erſtrebt. Dieſes Komitee will das 
Unternehmen unter Benutzung der auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze errichteten Baulichkeiten und Anlagen 
durchführen. 

Königsberg. In unſerer Gewerbe ⸗Ausſtellung 
iſt ein kleiner Streik ausgebrochen. In der Maſchinen⸗ 
balle hat die Aktiengeſellſchaft Wilhelmshütte⸗Eulau 
Kreis Sprottau eine Dampfmaſchine aufgeſtellt, welche 
den Firmen C. Blumwe und Sohn⸗Bromberg, Herm. 
Schütt⸗Czersk und Luther⸗Braunſchweig für deren 
ausgeſtellte Arbeitsbetriebe die Kraft lieferte. Zwiſchen 
den Genannten und dem Ausſtellungs⸗Komitee ſind nun 
über die Bezahlung der Kraftlieferung Differenzen 
eingetreten, infolge deren die Wilhelms hükte ſtreikt und 
natürlich die Betriebe der drei Ausſteller feiern müſſen. 
Der kommandirende General Graf Fink von 
Finkenſtein vollendet am nächſten Montag ſein 60. 

ebens jahr. 

Memel. Am Sonntag wurden die Offizierinnen 
der Heilsarmee von einer Schaar Strolche überfallen, 
bei den Zöpfen gezogen und geprügelt. Die Polizei 
konnte leider des Schützenfeſtes wegen die Damen 
nicht nach Hauſe begleiten, was ſonſt ſtets geſchieht. 
— Seit einiger Zeit wird unſere „Plantage“ von 
einem Manne heſmgeſucht, welcher an hochgradiger 
Kußſucht zu leiden ſcheint und alle Damen, gleichviel 
ob junge oder ältere, zu küſſen verſucht. Sobald eine 
der Damen zu ſchreien beginnt, ergreift der Unhold 
die Flucht. Die Angehörigen unſerer jungen Damen 
haben nunmehr die Beobachtung des Parks in die 
Hand genommen. 


Soziales. 


Ueber die Frauenarbeit in England ent⸗ 


nehmen wir einem Bericht der „Labour Gazette“ 


einige ſehr lehrreiche Angaben. In den Jahren 
1881—91 iſt der Antheil der weiblichen Arbeiter im 
Ganzen ein gleicher geblieben; bemerkenswerth und 
nicht erfreulich iſt es, daß die Beſchäftigung verhelrathe⸗ 
ter und älterer Frauen abgenommen hat, wodurch die 
Gelegenheit für dieſe Kategorie mit zu erwerben ſich 
minderte. Dagegen wurden unter 25jährige weibliche 
Arbeiter im gleichen Verhältniß wie Jugendliche männ⸗ 


lichen Geſchlechts mehr beſchäftigt. So war es be⸗ 
ſonders in der Textilin duſtrie; die Schuhmacherei be⸗ 
durfte mehr jugendlicher Arbeiter, daher ſtellte man 
viele weibliche Kräfte ein, im Schneidergewerbe vollzog 
ſich ebenfalls der Uebergang von der Hausinduſtrie 
zur Fabrik, wodurch die älteren Arbeiter und 
Arbeiterinnen abgeſtoßen wurden. Die nach Ge⸗ 
werben und Fabrikationsarten ſpezialiſirten Ta⸗ 
bellen zeigen, daß die weitaus größte Anzahl 
der Arbeiterinnen demnach über 18 jährig iſt und wo 
dies nicht zutrifft, eben die weiblichen Arbeiterinnen 
meiſt den Lohn der Erwachſenen erhalten. Von dieſer 
Regel machen nur einzelne Spezialinduſtrien (Garn⸗ 
fabriken) und Orte (Bradford) eine Ausnahme, wo 28 
pCt. bezw. 18 pCt. aller Arbeiterinnen auf Halbzeit 
beſchäftigt ſind und daher geringen Lohn erhalten, der 
wöchentlich nur 2—3 Mk. beträgt. In den Wollen⸗ 
fabriken iſt der Antheil der älteren Arbeiterinnen am 
höchſten (bis 85 pCt. aller). Die Löhne find im 
Ganzen recht wenig befriedigende, wobei wir allerdings 
berückſichtigen müſſen, daß ſie ſich auf ein Jahr des 
Niederganges (1886) beziehen; ſie ſchwanken von 
144—104 Mk. pro Woche, während die Halbzeitler 
noch viel weniger verdienten. 

Die Zunahme der Bodenpreiſe iſt ein gutes 
Zeichen für den Mangel einer Nothlage im Grund⸗ 
beſitz. Gegenüber dem agrariſchen Geſchrei, daß die 
geſammte Landwirthſchaft vor dem Ruine ſtände, iſt 
eine Zuſammenſtellung von großem Intereſſe, die über 
die Kaufpreiſe des Grun deigenthums im Großherzog⸗ 
thum Oldenburg von 1866—93 vom oldenburgiſchen 
ſtatiſtiſchen Bureau herausgegeben iſt. In Oldenburg 
leben 48 pCt. aller Bewohner von der Landwirth⸗ 
ſchaft, an der Induſtrie ſind 28 pCt., an Handel und 
Verkehr 11, an ſonſtigen Berufszmeigen 12 pCt. be⸗ 
theiligt. Oldenburg iſt vorwiegend ein „Bauernſtaat“. 
Der kleinere nördliche Theil des Landes lebt haupt⸗ 
ſächlich von Viehzucht, während im mittlern und ſüd⸗ 
lichen Theil der Getreidebau weit überwiegt. Landwirtb⸗ 
ſchaftlich verwendbar ſind von der Marſch über neun 
Zebntheile, von der oldenburgiſchen Geeſt dagegen nur 45, 
von der münſterſchen ſogar nur 32 pCt. der Geſammtfläche, 
und von dem ganzen Herzogthum harrt mehr als ein 
Drittel zur Zeit überhaupt noch der land⸗ oder forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Kultur. Der Bearbeiter der Stattſtik, 
Geh. Regierungsrath Dr. Kollmann weiſt nun nach, 
daß von 1869—92 eine beträchtliche Zunahme der 
Bodenpreiſe eingetreten ſei. Vom erſten bis zweiten 
Jahrfünſt, alſo bis 1874—78, ſtiegen die Preiſe um 
mehr als ein Viertel, ſanken dann in den beiden 
nächſten (und zwar 1879—83 um 17 pCt.), um im 
fünften wieder um 23 pCt. zu ſteigen. So ſtellt ſich 
die Bewegung für das ganze Herzogthum berechnet 
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dar, die Marſch für ſich allein zeigt dagegen einen 
regelmäßigen Preisfortſchritt. Beſonders beachtenswerth 
iſt, daß in der Zeit von 1888—92 eine Preisſteigerung 
von 23 pCt. eingetreten iſt. In Oldenburg beſteht 
allerdings kein Großgrundbeſitz, ſondern bäuerliche 
Wirthſchaft. Der Bund der Landwirthe hat bisher 
dort keine Geſchäfte machen können. 


Vermiſchtes. 


Um die Leiſtungsfähigkeit des oſtpreußzi⸗ 
ſchen Pferdes handelte ſich eine Wette, welche einen 
Diſtanzritt von Gumbinnen nach Berlin zur Folge 
hatte. In dem Beſitze eines Herrn befindet ſich eine 
echte oſtpreußiſche Fuchsſtute „Carmen“, gezogen vom 
Gutsbeſitzer Karl Daume in Pleinlauken, welche von 
dem Vollbluthengſt Duke of Edinbourgh aus einer 
Laonſtute ſtammt. Da die Stute eine ſeltene Schnellig⸗ 
keit im Trabe wie im Galopp beſitzt, fo trainirte er 
ſie für die Rennbahn, auf der ihr auch bereits Lor⸗ 
beeren erblühten. Es entſtand ſchließlich eine Wette, 
welche dahin ging, daß die Stute „Carmen“, welche 
am 29. September 1894 in Inſterburg im Rennen 
lief, den Weg von Gumbinnen bis Berlin in ſieben 
Tagen zurücklegen ſollte. Es bandelte ſich bei der 
Wette um 1000 Mk., wenn der Beſitzer am ſiebenten 
Tage in Charlottenburg einireffe, hingegen zahlte der 
Beſitzer, ſobald die Wette verloren ging, 500 Mk. 
Bon Gumbinnen wurde aufgebrochen, und zwar ging 
der Ritt über Inſterburg, Wehlau bis Königsberg. 
Die Stute zeigte weder Müdigkeit, noch ließ ihre 
Freßluſt etwas zu wünſchen übrig. Am zweiten Tage 
ging es bis Güldenboden, am dritten Tage bis Czer⸗ 
winsk, am vierten Tage bis Flatow, am fünften Tage 
bis Kreuz, am ſechſten bis Küſtrin, am ſiebenten bis 
Charlottenburg. Im Ganzen hatte die Stute 21 Pfd., 
der Reiter 10 Pfd. verloren. Geritten wurde nur 
Schritt und Trab. An Futter erhielt die Stute täg⸗ 
lich 15 Pfd. Hafer, 2 Pfd. Mohrrüben und 2 Pfd. 
Pferdebohnen. Heu und Stroh nach Belieben. Raſt 
wurde täglich dreimal gemacht und zwar von 310 bis 
12, dann von 3—44, fo daß Pferd und Reiter um 
s4—9 Uhr ſtets in ihre Nachtquartiere einrücken 
konnten. Im Durchſchnitt wurden täglich 120 Kilo⸗ 
meter bei einem Gewicht von 156 Pfd. zurückgelegt. 
Bemerkenswerth iſt noch, daß die Stute, als ſie unter 
der Ringbahn bei Friedrichsberg durchmarſchirte, noch 
Sprünge machte und wohlbehalten und unverſehrt um 
9 Uhr Abends in ihrer Box anlangte. Der Beſitzer 
hatte die Wette glänzend gewonnen und wird ver⸗ 
ſuchen, noch höhere Leiſtungen von in Oſtpreußen ge⸗ 
zogenen Halbblütern zu fordern. 

Die ruſſiſche Regierung veranſtaltet nicht nur 


eine „wiſſenſchaftliche“ Expedition nach Abeſſinien, 
ſondern auch eine ſolche nach Madagaskar und nach 
dem Pamirgebiete. Ueber die Organiſation dtejer drei 
Expeditionen erfährt die „Nordd. Corr.“ folgendes: 
Unter Führung des Dr. Doworjaſchin und 5 weiteren 
Aerzten werden in Kürze 1000 freiwillige Thellnehmer, 
welche ſich in Borowitſchi ſammeln, zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken, zunächſt in einer vereinigten Expedition auf 
den Weg begeben. Dieſe Expedition wird in 4 Ab⸗ 
theilungen eingetheilt: 1. Barmherzige Brüder und 
Schweſtern, 2. Abtheilung für Desinfektlon, 3. Ab⸗ 
theilung für Sanitätsweſen und 4. Kranken träger. 
Nachdem zuerſt in Borowitſchi verſchiedene Uebungen 
namentlich in der Ertrinkenden zu leiſtenden Hülfe 
ausgeführt werden, begiebt ſich die Expedition über 
Zarſzyn, Baku nach Paläſtina, von wo aus dann 250 
Mann nach dem Pamirgeblete, 250 Mann nach 
Abeſſinien und die anderen 500 Mann ihren Weg 
nach Madagaskar nehmen. Um die Träger nicht durch 
zu großes Gewicht zu ermüden, wurde zu den Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtänden hauptſächlich Aluminſum verwen⸗ 
det und ſelbſt Säbelklingen aus dieſem Metall her⸗ 
geſtellt und mit Queckſilber ausgefüllt. 
Taubenſchießen als ariſto(h kratiſcher Sport. 
Welche Vergnügungen noch möglich ſind, darüber giebt 
eine ſcheinbar harmloſe Notiz der „Neuen Freien 
Preſſe“ vom 17. d. Mts. lehrreichen Aufſchluß. In 
derſelben wird geſagt, daß zwiſchen dem 8. und 23. 
September d. Is. im Bade Ilidze (Bosnien) ein 
„Taubenſchießen“ veranſtaltet werden wird, welchem 
ein „Komitee hervorragender Perſönlichkeiten“ vorſteht. 
Als derartige Perſönlichkeiten werden genannt: die 
Grafen Taſſilo Feſteties, Dominik Hardegg, Hans 
Wilczek jun., Rudolf Erdödy, Karl Kinsky, Michael 
Eſterhazy, Ferdinand Trauttmansdorff (Oeſterreich⸗ 
Ungarn); Herzog von Ratibor (Deutſchland); Lord 
Dudley und Lord Weſtbury (England): Graf Adhömar 
d'Oultremont (Belgien)) Graf Louis de Turenne 
(Frankreich) und Graf Lucas Boldt (Itallen). Von 
dleſer Reihe „erlauchter“ Namen wird erzählt, daß 
ihre Träger ſich um den Grand prix von Ilidze be⸗ 
werben, der 25 000 Fres. beträgt, alſo den Grand 
prix de Monte Carlo noch um 5000 Frcs. überſteigt. 
Für derlei Zwecke können 25 000 Fred. flüſſig gemacht 
werden. Der Zweck der Unterhaltung beſteht darin, 
die Thiere, die man in Körben auf den Sportplatz 
bringt, zu tödten oder zu verſtümmeln. Wenn ihnen die 
Füße abgeſchoſſen werden und die Thiere ſichnirgends mehr 
niederlaſſen können, werden fie von der nichtadeligen 
Straßenjugend mit Steinen erſchlagen. Man kann 
nur wünſchen, daß ſich auch in dieſem Falle Jemand 
finde, der ſo vorgeht wie vor drei Jahren Dr. Hein⸗ 
rich Nos in Abbazia. Damals verſuchten einige 
Herren der Ariſtokratie, um einem dringenden Bedürf⸗ 
niß des high life zu entſprechen, nach dem Beiſptel 
des erwähnten Grafen Ferdinand Trauttmannsdorff, 
der den Grand prix de Monte Carlo gewonnen hatte, 
das elegante Mordſpiel in Abbazia einzuführen. Dr. 
Nos vereitelte, nachdem alle ſeine Verſuche, dieſem 
Treiben mit Hilfe der Behörden Einhalt zu thun, ſich 
als vergeblich erwieſen hatten, die geplante Beluſtigung 
dadurch, daß er die bereit gehaltenen Thiere befreite 
und in alle Lüfte flattern ließ. Obwohl er hierzu 
gewaltsamer Mittel ſich zu bedienen gezwungen war, 


wurde er doch vom Gerichte freigeſprochen — eine 
Lexion für die hochadeligen Thierquäler, welche, wie 
die vorliegende Notiz beweiſt, leider ür ihre Standes⸗ 
und Geſinnungsgenoſſen unfruchtbar geblieben iſt. — 
Auch die mecklenburgiſchen Junker huldigen bekanntlich 
in einem ihrer Bäder dieſer Thierquälerei. 

Die drei Rieſen⸗Orang Utangs im Berliner 
Zoologiſchen Garten üben anhaltend eine außer⸗ 
ordentliche Zugkraft auf das Publikum der Reichs⸗ 
hauptſtadt und auf die Fremdenwelt aus. Am ver⸗ 
floſſenen Sonntag paſſirten 7200 Perſonen die Kaſſen 
des „Nilpferdhauſes“, in welchem die drei Urwald⸗ 
riefen ihr Domizil auſgeſchlagen haben; am Montag 
ca. 1200 Perſonen und am Dienſtag wurde die letztere 
Zahl noch übertroffen. Auf „Jumbo“, den 50 jährigen 
„Mann“, konzentrirt ſich, wie begreiflich das Haupt⸗ 
intereſſe der Beſucher. „Jumbo“ iſt der auderlejene 
Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Forſchungen und Beob⸗ 
achtungen für die Gelehrten und das etgenartigſte, 
ſenſationellſte Schauſtück für die großen Maſſen. 
Wenn das Rieſenthier langſam den unbeſchrelblich 
ſcheußlichen Kopf erhebt, von dem dle Backenwülſte wie 
große Scheuklappen nach den Seiten abſtehen, wenn er den 
vorſtehenden Rachen aufreißt und die mächtigen dunkel⸗ 
farbigen Zähne zeigt; wenn dazu die kleinen tiefliegen⸗ 
Augen tückiſch funkeln und der nackte fettige Kehlſack 
bei den Bewegungen des Kopfes hin⸗ und herſfällt 
zwiſchen den ungeheuerlich breiten Schultern; wenn 
die unglaublich langen Arme mit den gigantiſchen bis 
auf die Fingerſpitzen zottig behaarten Händen von 
einer Seile des Käfigs bis zur anderen greifen und 
ſchließlich das Rieſenſcheuſal vor den Beſchauern ſich 
erhebt in ſeiner ganzen, wahrhaft unheimlichen Größe, 
— das iſt ein unvergleichlicher, unwillkürliches Gruſeln 
erregender Anblick, unvergeßlich für jeden, und habe 
er noch fo mentg Intereſſe für Thiere und Natur⸗ 
geſchichte oder für die Abſtammung des homo sapiens 
von ſolchem homo satyrus. Nur durch eigene Ans 
ſchauung kann man ſich überzeugen, daß es derartige 
„wüſte Ungethüme“ wirklich giebt. 

Ein Schnellläufer auf dem Waſſer, welcher 
angeblich im Stande iſt, mit ſeinen aus Stahlblech 
hergeſtellten Fußkähnen ohne Aufenthalt elne Strecke 
von 70 Kilometern mit der Schnelligkeit eines Schlitt⸗ 
ſchuhläufers zurückzulegen, hat jüngſt die Strecke von 
Treptow nach Coepenick in ſo ertaunlicher Schnelle 
gemacht, daß ein von vler Bootsverleihern geſteuertes 
Schnellruderboot nicht nachkommen konnte. In der 
beſten Condition kam der Schnellläufer an der End⸗ 
ſtation an und legte denſelben Weg während der Racht 
nach Treptow zurück, wo er noch vor den Ruberern 
ankam. Der Künſtler beabſichtigt nach England zu 
gehen, von wo aus ihm berelts eine Offerte gemacht 
worden iſt. Er iſt der Anſicht, daß ſeine Kunſt bel 
Anwendung der von ihm conſtruirten und einer weite⸗ 
ren Vervollkommnung wohl noch fähigen Fußkähne 
praktiſch in größerem Umfange ſich verwerthen laſſe. 

Elektrizität und Photographie. Wie die 
„Mühlbäuſer Ztg.“ verſichert, iſt Herrn Franz Oſter⸗ 
mann in Mühlhauſen eine neue Erfindung patentirt 
worden, die namentlich Amateuren ſehr willkommen 
ſein dürfte. Mittelſt Elektrizität in jeder beliebigen 
Entfernung vom photographiſchen Apparate aus die 
Erpofition in jedem Zeitmaß (Zeit⸗ und Moments 


Aufnahmen) leicht und abſolut ſicher ausführen zu 
können, iſt der Gegenſtand der Erfindung. Es machte 
bisher dem Photographen Schwlerigkeiten, bei irgend 
einem Anlaß ſich ſelbſt mit auf das Bild aufnehmen 
zu laſſen, da er entweder eine zweite Perſon anlernen 
mußte, wodurch ſehr häufig durch Unkenntniß der 
letzteren die Aufnahme mißglückte, oder ſich durch einen 
Gehilfen begleiten laſſen mußte. Dieſes iſt durch die 
Neuerung vollſtändig beſeitigt Um jedem Landſchafts⸗ 
bilde einen lebendigen Eindruck zu verſchaffen, darf die 
Staffage nicht fehlen, welche der Arrangeur ſelbſt 
ſtets am beſten zu ſtellen vermag, da er Hierzu die 
nöthige Phantaſie beſitzt und ſeinen Apparat oder 
vielmehr die Vorſchriften der photographiſchen Kunſt 
vollſtändig kennt. Mit einem dünnen Leitungsdraht 
in der Hand, der ſich von einem kleinen Trockenelement 
abwickelt, geht der Amateur, nachdem er den Apparat 
eingeſtellt hat, an einen Punkt, welcher ihm am 
zweckmäßigſten erſcheint und ſetzt dann von hier aus 
den entſerat ſtehenden Apparat in Thätigkeit. Daß 
derartige Aufnahmen für den Amateur ſelbſt und für 
Andere höchſt intereſſant ſind, braucht nicht hervor⸗ 
gehoben zu werden, ſo daß ſicherlich die Erfindung 
bald zur allgemeinen Einführung gelangen wird. 
Der elektriſche Apparat iſt ſehr leicht an jeder Camera 
anzubringen, da dieſer nur auf das Objektin aufgeſteckt 
wird, und er iſt durchaus nicht komplizirt, weshalb 
er jedenfalls auch billig im Handel zu haben iſt. 


6. Kahlberger Badeliſte. 


Frl. Olga Neumann, Lehrerin, Hamburg, Dan. Voß. 

Hr. Gorski und Fam., Amtsrichter, Konitz, Germania. 

Hr. Gottwaldt Sperber und Schweſter, Verlagsbuchh., 
Breslau, Waldſchlößchen. 

Hr. Hugo Schmidt, Kaufmann, Libau, Belvedere. 

Frl. Anna Rhode, Rent., Fürſtenwalde, Villa Lerique. 

Frl. an Jungnickel, Rentiere, Fürſtenwalde, Villa 

erique. a 

Hr. Rud. Conrad, Schmiedemſtr. Quittainen, Liep Penner. 

Hr. Marquardt, Königl. Eiſenbahn⸗Kanzliſt, Kaſſel, 
Klatt's Hotel. 

Frl. Lehmann, Elbing, Klatts Hotel. 

Hr. Paul Capeller, Stud. des Maſchlnenbaufaches, 
Charlottenburg, Rittker. 

Fellx Meyer, Primaner, Königsberg, Kronprinz. 

Frl. Herbſt. Direktrice, Berlin, Klatts Hotel. 

Hr. Rempe, Amtsrichter, Oſterode, Hotel Walfiſch. 

Fr. Martwich, Poſtſekretär, Elbing, Hotel Walfiſch. 

Hr. Kowalski u. Fam., Gutsbeſ., Gneſen, Hotel Walfiſch. 

Hr. Halb u. Fam, Buchdruckerelbeſ., Marienburg, 
Hotel Walfiſch. 5 

Hr. Behring, Oberlebrer, Elbing, Hotel Walfiſch. 

Fr. Kaufm. Minna Nehring u. T., Marienburg, Germ. 

Frl. Anna Batz, Braunsberg, Wellm. 

Hr. Horn, Maurermſtr., Marienburg, Belvedere. 

Hr. Böt'ger, Regier.⸗Baurath, Berlin, Belvedere. 

Fr. Triebel u. Tochter, Elbing, Rittker. 

Hr. Rob. Döhring u. Fam., Poſtrath, Bromberg, Germ. 

Fr. Kaufm. Ida Schlockow, Breslau, Germania. 

Fr. verwittwete Landgerichts⸗Präſident Auguſte Hoff⸗ 
mann u. Tochter, Liegnitz, Wrangel. 

Frl. Amalie Romanowski, Schulvorſteherin. Bromberg, 
Wrangel. 


Frl. Agnes Lau, Breslau, Germanſa. 
Hr. C. Krauſe, Particulter, Biſchofsſtein, Klatts Hol 
r. Feierabend u. Fam., Lehrer, Rieſenb., Klatte Hl) 
r. Wehrmeher, Werkmeiſter, Elbing, Klatts Hotel 
r. D. Eaß u. Fam., Km., Schönſee, Villa D. M 
r. Dörks, Oberinſpektor, Schönwalde, Walſiſch. 
r. Strömer, Oberinſpektor, Drewshof, Walfiſch. 
r. Fiſcher, Kaufm., Soldau, Welfiſch. * 
r. Paaſch u. Fam., Amtsrichter, Carthaus, Wall 
. Dr. Schnippel, Proſeſſor, Oſterode, Walfisch. 
„Buchholz, Reichsbankbeamter, Königsb., Belvede 
. Henning u. Fam., Geh. O.⸗R.⸗R., Potsdam, Be 
r. Kunze u. T., Sanitätzr., Marienb., Hotel Lerld 
Kurt Siebert, Schüler, Marienwerder, Hotel Lerig 
Georg Thiel, Schüler, Marienwerder, Hotel Leriql 
Hr. Gaupp, stud. med., Elbing, Hotel Lerique. 
Hr. Guſtav Blum, Kaufmann, Eibing, Hotel Lersch 
Hr. Fürſt u. Sohn, Kaufm., Braursberg, Hotel %erig 
Fr. Amtsrichter Lucta Buchholz und Kind, Brau 
berg, Wrangel. i 
Frl. Anna Romahn, Lehrerin, Warlenburg, Wran 
Hr. Guſtav Gerlach und Frau, Stationsvorſt 
r. Eylau, Wrangel. 
Hr. Leopold Aſchenheim, Direktor der Berliner Ele 
Werke, Eigene Villa. 4 
Fr. Loulſe Krauſe, nebſt Tochter und Nichte, Marl 
werder, Wrangel. 
Bruno: Geißler, Secundaner, Elbing, Wrangel. 
Frl. Marie Marx, Bütow. Wrangel. 
Fr. Lewin, Brieſen, Badneck. 


Summa der Perſonen, Angehörige ꝛc.: 11 


Börfe und Handel. 


Danzig, 26. Juli. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): ſchwächer. 
Umfag: 30 Tonnen. e 
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Verantw. Redakteur Dr. Hermann Konieckl. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing; 


Der Hausfreund. 


Aaliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Der Fremde. 
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1895. 


„Ihr Sohn tft nicht hier,“ erwiderte van 
Leeren, während er Brown einen raſchen und 
bedeutungsvollen Blick zuwarf. „Doch nehmen 
Sie Platz und dann erzählen Sie, was paſſirt 
iſt, daß Sie fo aufgeregt find.“ 

Nachdem Richter dieſer Aufforderung geſolgt 
war, holte er einigemal tief Athem und ſagte: 

„Damit Sie die Urſache meiner Beſorgniß 
gut verſtehen, muß ich etwas weiter mit meiner 
Erzäblung aus holen. Geſtern Abend ſchon be⸗ 
fand ſich Karl, der ſehr ſpät nach Haufe kam, 
in einem Zuſtande der Erregung, wie ich ſie 
noch niemals bis dahin bei ihm bemerkt hatte. 
Was mit ihm geſchehen war, das vermochte ich 
trotz aller Mühe, die ich mir gab, aus ihm 
nicht herauszubringen.“ 

„Nur zuweilen,“ ſuhr Richter erregt fort, 
„entichlüpfte ein zorniger Ausdruck ſeinem 


Munde, er aß keinen Biſſen, ſondern begab ſich 


noch vor uns auf ſein Zimmer, wo meine Frau 
und ich ihn noch lange auf und ab gehen hörten. 
Heute Morgen, als ich herunter kam und 
nach Karl fragte, wurde mir gemeldet, der⸗ 
ſelbe jet ſchon ſehr frühe, mit der Flinte um die 
Schulter weggegangen. Das beruhigte mich 
einigermnßen, denn ich dachte, wenn er erſt ein⸗ 
mal auf der Jagd ſich beſände, jo würden die 
Gedanken, welche ihn geſtern ſo gepeinigt hatten, 
bald von ihm weichen. Als er indeſſen dieſen 
Mittag nicht nach Hauſe kam, wurde meine 
Frau immer beſorgter, und dieſe Beſorgniß 
tbeilte auch mir ſich mit, als des Nachmitlags 
ein Knecht mir erzählte, er habe vor mehreren 
Stunden den jungen Herrn mit ganz verſtörter 
Mlene und mitzerriſſenen Kleidern in der Richtung 
nach Urzingen durch den Wald ellen ſehen. 
Nunmehr ließ ich ſofort anſpannen und fuhr 
nach Urzingen, aber dort hatte Niemand meinen 
Sohn bemerkt, und ſo blieb mir nichts übrig, 
als umzukehren und zu Ihnen zu fahren, um 
hier vielleicht Nachricht über denſelben zu erhalten. 
Ich bin in einer ſchrecklichen Angſt, denn wie 
ein Alp laſtet der Gedanke, daß Karl, unſerm 
einzigen Kinde, am Ende ein ſchweres Unglück 
zugeſtoßen ſein könnte.“ 

Nach dieſen Worten wiſchte ſich Richter den 
Schweiß von der Stirn und ſchaute dann wie 
Hülfe ſuchend eine der anweſenden Perſonen 
nach der andern an. Aber nur das Antlitz 
Leonies verrieth eine gewiſſe Theilnahme mit 
dem Kummer deſſelben, ihr Vater ſowohl wie 
Brown ſchſenen völlig gleichgültig gegenüber der 


Sorge des reichen Gutsbeſitzers zu fein. 

„Herr Richter“, ſagte der erſtere, „zufällig 
iſt Jemand hier, der Ihnen genaue Auskunft 
darüber geben kann, weshalb Ihr Herr Sohn 
dieſen Morgen auf die Jagd ſich begeben hat. 
Fragen Sie einmal Herrn Brown, der wird 
Ihnen ſagen, daß Monſieur Karl in den Wald 
ging, nicht um Wild, ſondern einen Menſchen 
zu jagen.“ 

„Ja, ſo iſt es,“ fügte Brown hinzu. „Ihr 
Sohn hat mich dieſen Morgen aus einem 
Htnterhalte geſchoſſen und mich am Bein 
verwundet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach fürchtet 
er jetzt, daß ihm die Polizei dies übel 
nehmen könnte, und deshalb verbirgt er ſich, 
bis ihn der Hunger nach Hauſe treiben wird. 
Seien Sle übrigens ganz außer Sorge. Ich 
habe mich entſchloſſen, keine Anzeige von dem 
Vorfalle zu erſtatten.“ 

Einen Moment ſtarrte Richter Brown an, 
als verſtände er den Sinn von deſſen Worten 
nicht, dann aber bedeckte ſich mit einemmal ſein 
rothes Geſicht mit einer fahlen Bläſſe. 

„Mein Sohn fol hinterliſtig auf Sie ge⸗ 
ſchoſſen, alſo verſucht haben, Sie zu verwunden, 
oder gar ums Leben zu bringen!“ rief er aus. 
„Ah, Herr, das iſt eine dreiſte Lüge, vielleicht 
haben Sie ſelbſt ihn aus der Welt geſchafft und 
ſuchen nun auf dieſe Weiſe Ihre Schandthat zu 
verbergen. 
iſt, diesmal ſollen Sie Ibrer Strafe nicht ent⸗ 
gehen; ich werde ſofort nach Urzingen zurück⸗ 
kehren und Sie als einen Mörder angeben und 
dann wird die Unterſuchung auch ans Licht 
bringen, wer Sie eigentlich ſind und was für 
verbrecheriſche Abſichten Sie nach dieſem abge⸗ 
legenen Orte geführt haben.“ i 

Der Gutsbeſitzer war vollſtändig außer ſich 
vor Aufregung. Er bebte am ganzen Leibe, die 
Augen funkelten wie die eines Wahnſinnigen, 
es ſchlen, als wollte er jede Minute auf Brown 
ſich ſtürzen, um ſeiner maßloſen Wuth gegen 
denjenigen, welchen er für den Mörder ſeines 
Sohnes hielt, Luft zu machen. 

Auf van Leeren ſowohl wie auch ſeine 
Tochter ſchienen die Worte Richters nicht ohne 
Eindruck geblieben zu fein. Mißtraulſch blickte 
der erſtere Brown an, während in den Augen 
Leonlens, welche fie auf Brown gerichtet hielt, 
ein Ausdruck ſich zeigte, in welchem Angſt und 
Zweifel deutlich zu leſen waren. Waren vielleicht 
die räthſelhaften Worte, welche er vorhin zu 
ihr geſprochen, in ihre Erinnerung zurückgekehrte 

Ein bitteres Lächeln glitt blitzſchnell über die 
Züge Browns, als er dies bemerkte, dann aber 
erhob er ſich und ſagte ernſt, ohne jede Spur 
von Erregung: 

„Ich verzeihe Ihnen diesmal Ihre ſinnloſen 
Redensarten, Herr Richter, weil ich ſehe, daß 
Ihr Gemüth in einem Zuſtande ſich befindet, 
welcher Sie des ruhigen Gebrauches Ihrer 
Sinne unfähig macht. Sonſt hätte ſelbſt Ihr 
Alter Sie nicht vor der gebührenden Zurecht⸗ 
weiſung geſchüßt, daß Sie mir ohne jeden ver⸗ 


Aber jo wahr ein Gott im Himmel. 


nünftigen Grund ein ſo ungeheuerliches Ver⸗ 
brechen vorgeworfen haben. Morgen ſpäteſtens, 
verlaſſen Ste ſich darauf, wird Ihr Sohn zu 
Ihnen zurückgekehrt ſein. Ich kenne ſeinen 
Charakter und weiß, daß der Hunger ſelbſt ſeine 
feige Furcht beſiegen wird. Und nun, Fräulein 
van Leeren, und Sie, Herr van Leeren, erlauben 
Sie wohl, daß ich mich zurückzlehe. Meine 
Entfernung wird hoffentlich den Erfolg haben, 
daß die Unterhaltung einen ruhigeren und mit 
Rückſicht auf die Gegenwart einer Dame 
wünſchenswertheren Charakter annimmt.“ 

Nachdem er ſich höflich vor Vater und 
Tochter verbeugt hatte, verließ er, ohne Richter 
nur eines Blickes zu würdigen, in ſtolzer, aufs 
rechter Haltung das Zimmer. 

Zornig ſchaute der letztere einen Augenblick 
ihm nach und dann ſtand er auch von ſeinem 
Sitze auf. 

„Ich werde gehen,“ ſagte er mit vor Zorn 
und Aufregung bebender Stimme, „da mein 
Sohn nicht hier iſt, hat es keinen Zweck, daß 
ich noch länger hier bleibe. Vielleicht iſt er in⸗ 
zwiſchen zu Hauſe angekommen, wenn er aber 
bis morgen früh nicht zurückgekehrt iſt, dann 
wehe dieſem frechen Burſchen, der ſich Brown 
nennt und unter dem vielleicht Gott weiß was 
für ein Halunke ſteckt.“ 

„Dafür halte ich ihn nun gerade nicht,“ 
meinte van Leeren gelaſſen. „Ich beſitze auch 
etwas Menſchenkenntniß, und ich bin der An⸗ 
ſicht, daß dieſer Brown ein ganz braver Kerl 
5 der das Herz auf dem richtigen Flecke ſitzen 
at.“ 


„Nun, wenn Sie ſchon ſoweit in Ihrer 
Meinung von ihm gekommen ſind,“ erwiderte 
Richter, höhniſch lachend, „ſo kann man ja 
vlelleicht bald gratuliren. Für meinen Jungen 
ift ein ſolcher Abenteurer allerdings ein präch⸗ 
tiger Erſatz.“ 

Die Stirn van Leerens legte ſich in drohende 
Falten, und in maſſivem Tone antwortete er: 

„Sie miſchen ſich in Dinge, welche Sie ab⸗ 
ſolut nichts angehen. Nach der ungezogenen 
Art, wie Ihr Sohn gegen meine Tochter ſich 
betragen hat, ſind alle Beziehungen zwiſchen 
uns eln für allemal abgebrochen. Merken Sie 
ſich das, Herr, und ſeien Sie im übrigen über⸗ 
geuch, daß Herr Brown jedenfall kein Mann 
ſt, der hinterliſtig einem Andern mit der Flinte 
auflauern würde.“ 

„Dafür beftiehlt er Ste aber vielleicht,“ 
entgegnete Richter wüthend, worauf er ſchleunigſt 
ſeinen Hut ergriff und ohne ſich zu verabſchleden 
zur Thür hinauseilte. 

„Ach, Vater, was find das für Scenen, die 
in der letzten Zeit in unſerem Hauſe ſich ab⸗ 
ſpielen!“ ſagte Leonie, als Richter ſich entfernt 
hatte. „Wenn noch öfters etwas derartiges vor⸗ 
fallen ſollte, ſo würde ich beſtimmt ganz krank 
vor Aufregung werden.“ 

„Beruhige Dich, Kind“, erwiderte van 
Leeren, „die Geſchichte hat jetzt ein für allemal 
ein Ende, von der Familie Richter wird keiner 


| 


| 


mehr unſer Haus betreten. 

daß Du gezwungen werden k. 
Richters anzunehmen, biſt D 
1 77 a: außerde 
üchtigen Erſa ü 
haben.“ Ab 


Von der Sorge 
1 die 925 
jetzt für im 
m glaube ich, bereits Re 
r denſelben gefunden zu 

„Weshalb denkſt 
beirathen 1 8 8 hn 


daß 
weshalb willſt Du 


verſetzte Leonie flehend, 


einer n 


ſchlen, als wen 
' n 
gegen Ihn empfan Du gerade keine 


unſeren Gaſt, Herrn Brown ? 
we rief Leonie aus. 
a ne dunkle Röthe hatte 
eſicht bis herab auf den 
Hals verbreitet, 


Abneigun 
denkſt Du über 


gegenüber etwa die Brown hegt 
3 Geſinnung, wie 


annes, der ſoeben hier 


mir 
ich 
ge⸗ 

„Das wollen 
meinte van Leeren gut gelaunten a 
Bw, m 
die Ange 10 Bank liegen habe, 


muß 


gute Nacht. Ich 
da ich 


mi ü 
noch einige Briefe zu Krebch babe. 
1 


e Saler Leeren'ſchen Villa herrſchte die 


itternacht war lä ü 
N ar längſt vor 
Di Ben oh d Licht brannte mehr im A 
einer geraume doſſelben hatten ſich bereits jeit 


Da öffnete sch leer Ruhe begeben. 
wn 


welches Bro iſe die Thür des Zimmers 
erſchien d angewieſen war, 4 
mit einem kicker. au See 


f bloßen Strüm 
worſichlg (äh. Wachslichte in der en 
n oß er gerluſchl allen Seiten um und 


chlos die Thür hinter fi 
alien 1 alben Schritten ftieg er de Se 
ed. damit der Sen nd dor das Licht 
i Im unge a fallen de 115 en nicht zu grell 
a 
als wolle e und 1 1 8 er einen 
Aufenthalte sette er ſoſcentkeen ſorgfältig um, 
durchſchritt mehrere Gauen Weg Be 10 
Vor einer Thür, m —5 . 


eben der eine zweite, bee 


des Schloſſes anſetzte, 


deutend kleinere ſich befand, machte Brown Halt 
und zog ein kleines Inſtrument hervor, welches 
er in das Schlüſſelloch ſteckte und mehreremal 
nach allen Richtungen in dem Schloß berum⸗ 
drehte. Mit einemmal ſprang das Schloß auf 
und Brown trat in das Zimmer. Nur einen 
kurzen Blick auf ſeine Umgebung werfend, ſchritt 
er ſofort auf eine zweite Thür zu, welche in der 
Wand ſich zeigte. Dort machte er dieſelben 
Verſuche, wie bei der erſten, und auch die zweite 
Thür öffnete ſich ihm ſchließlich, wenn auch erſt 
nach längerer Anſtrengung. 

Er befand ſich jetzt in einem kleinen, mit 
nur einem ſtark vergitterten Fenſter verſehenen 
Gem ach, deſſen geſammte Einrichtung aus einem 
Tiſch, zwei einfachen gepolſterten Seſſeln und 
einem eiſernen Kaſſenſchrank beſtand. 

Er hob das Wachslicht in die Höhe und 
betrachtete den letzteren genau. ; 

„Ein ſtarkes Möbel“, ſprach er vor ſich hin, 
„es wird viel Arbeit koſten, ihn aufzubrechen, 
aber es läßt ſich hieran nichts ändern. Denn 
in dieſem Schrank muß dasjenige ſein, was ich 
ſuche, alſo friſch ans Werk.“ 

Das Licht ſtellte Brown auf den Tiſch und 
zog dann aus ſeinem Rock verſchledene Werk⸗ 
zeuge hervor, unter anderm auch einen Metall⸗ 
bohrer, den er an einer Stelle in der Thür 
worauf er ſofort eifrig 
zu bohren begann. z 

Nach einiger Zeit zog er den Bohrer zurück 
und wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn. 

„Ich muß die Sache anders anfangen“, 
ſagte er, „auf dieſe Weiſe dauert mir die 
N zu lang. Ich will einmal verſuchen, 
ob nicht....“ - 

Plötzlich bielt er in ſeinem Selbſtgeſpräch 
inne. Er hatte ein verdächtiges Geräuſch gehört 
und ſchnell wie ein Blitz ſich umwendend, ſah 
er gerade in die harten, finſteren Geſichtszüge 
van Leerens, der ſoeben eingetreten fein mußte. 

„Einen Augenblick ſchouten ſich die beiden 
Männer, deren Ueberraſchung gleich groß zu 
ſein ſchien, ſprachlos ins Angeſicht, dann aber 
begannen die Augen van Leerens in einem wilden 
rachgierigen Feuer zu leuchten und mit dumpf 
grollender Stimme ſagte er: 

„Alſo einen gemeinen Dieb, einen Einbrecher 
habe ich in mein Haus aufgenommen, einen 
Schurken, der die Nachtzeit dazu benutzt, um 
mich zu beſtehlen. Aber der alte van Leeren 
war ſchlauer als Du und hat Dich überraſcht, 
und nun, Burſche, mache Dich bereit, mir zu 
folgen. Ich werde Dich durch meine Diener⸗ 
ſchaft binden und dann nach Arzingen trans⸗ 
portiren laſſen.“ 

„Ihre Dienerſchaft ſchläft, und Sie werben 
mich daher weder binden noch gebunden trans⸗ 
portiren laſſen. Wollen Sie dies aber ſelbſt 
probiren, jo verſuchen Sie es. Sie haben mich 
ja dieſen Abend noch zum Ringkampf aufgefor⸗ 
dert. Hier ſtehe ich vor Ihnen, bereit, mich 
mit Ihnen zu meſſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Auch eine Kriegserinnerung. 
Man ſchreibt uns: Sie haben ſchon mehrfach 
Erinnerungen aus der ſelig entſchlafenen und 
verſchlafenen Zeit der deutſchen Kleinſtaaterei 
veröffentlicht; vielleicht ergänzt folgende wahr⸗ 
heitsgetreue Erzählung das liebliche Bild. 
Ausgerüſtet mit dem ſchriftlichen Befehl, am 
22. Juni 1866 den um 9 Uhr Vormittags 
vorüberfahrenden Sonderzug zu benutzen, um 
auf den Kriegsſchauplatz befördert zu werden, 
beſtiegen wir die Wagen, in welchen ſchon ein 
Bataillon ſaß, ohne Gefahr ganz vorſchrifts⸗ 
mäßig, denn unſer Kompagnieführer hatte es 
durchgeſetzt, daß auf dem Gleiſe das Haltzeichen, 
eine rothe Fahne, aufgepflanzt war. Dank 
dieſer menſchenfreundlichen Vorſicht blieb es 
uns erſpart, vom Dorfausgang aus, hinter 
welchem unſere Quartiere lagen, einen in voller 
Fahrt befindlichen Zug zu erklettern, deſſen 
Lenker keine Kenntniß von unſerem Vorhaben 
hatte, wie ganz richtig angenommen war. 
Wohin es eigentlich ging, davon hatte kein 
Menſch unter uns eine Ahnung. In Frank⸗ 
furt a. M., wo wir Nachmittag ankamen, er⸗ 
hielt das Bataillon Weiſung auszuſteigen, da 
es als Etappentruppe verwendet werde. Wir 
dampften kampfesdurſtig weiter unter den 
Sangesklängen der „Wacht am Rhein“, welche 
merkwürdigerweiſe damals ſchon unſer belieb⸗ 
teſtes Kriegslied war. Nach endloſem Auf⸗ 
enthalt in Nauheim kamen wir gegen Abend 
in Butzbach an, wo Stationsvorſteher und 
Zugmeiſter einmüthig erklärten: bis hierher 
und nicht weiter! So lautete ihre Ordre. Da 
wir gar keine hatten, ſo hieß es: „alſo raus!“ 
Bald darauf war unſere Kompagnie in einem 
Alarmquartier untergebracht und wir begannen 
für den ausgehungerten Magen die Atzung 
zuzubereiten, indeſſen unſer Führer nach mili⸗ 
täriſchen Behörden ſuchte, die nicht da waren, 
und dann nach allen Richtungen telegraphiſche 
Anfragen abſchickte. Keine Auskunft, keine 
Antwort kam. Unſer umſichtiger Chef, den 
die Gemüthsruhe keinen Augenblick verließ, 
trotzdem in ihm eine böſe Ahnung von der 
„bundesarmeekorpslichen“ Leiſtungsunfähigkeit 
heraufdämmerte, ordnete klar alle Sicherungs⸗ 
maßregeln für die Nacht an, kaufte zur 
Orientirung über die Kriegslage in einem 
Buchladen eine Poſt⸗ und Reiſe⸗Karte von 
Deutſchland, dazu aus einer Kneipe, in welcher 
es keine Gäſte mehr gab, ein paar Zeitungen, 
ſtudirte Beides beim Talgkerzenſchein einer 
Stall⸗Laterne in unſerer Scheune und legte 
ſich dann zu uns aufs Stroh. Anderen Ta⸗ 

es ſetzte er ſeine Bemühungen, irgend etwas 


über die eigenen Truppen oder über jene den 
Gegners zu erfahren, fort. Alles war ve 
geblich; die Lage wurde peinlich. Endlich 
gegen Mittag lief ein Telegramm ein „ 
Kommandantur Butzbach“. Es lautete: „Wagel 
kolonne, großer Werth; auf Marſch; Feil 
ringsum! erbitte ſtarke Bedeckung. Meiek 
Dieſe Depeſche erleichterte unſeres Führe 
Herz, obſchon er dieſen Meier nicht kannte, 
wenig wie das Neſt, aus welchem er um Hilf 
rief. Bald ſtanden wir kampfbereit in Schlacht 
ordnung an der großen Heerſtraße. Langſal 
kam auf dieſer eine Staubwolke näher. A 
ſich aus derſelben der gelb beknopfte und he 
bieſete Herr Meier herausgewälzt und glich 
ſtrahlend ob unſerer Machtentfaltung gemelbſ 
hatte, fragte ihn unſer Chef theilnahmsvon 


reſidirte, genannt, die Ladung von Hohl“ 
Werth als Zwieback deklarirt, ſich ſelbſt # 
Mehlmeier entpuppt, die Feinde ringsum 
Luftſpiegelungen ſich erwieſen hatten, erflä 
unſer Chef, daß auch er mit feinen Getrei 
juft die Straße nach benanntem Ort ziehe ul 
Gepäck wie Gepäck folgen ſolle. Fünf Still 
den ſpäter zogen wir dort ein. Elega 
ſchwang ſich unſer Führer aus dem Salli 


Kriegsmacht und die hart gebackenen Be 
pflegungsmittel, denn nach einigem Ueberieg 
ſagte er herbe: „Kommen höchſt ungelegel 


ſchreiben laſſen! Machen Sie mit dem gan 
Kram, daß Sie wieder raus kommen — 
hin Sie wollen. Morgen können Sie 
melden und die Bedeckung des Hauptquarti 
übernehmen, denn wir find hier ohne TAU 
pen. 'n Abend!“ 1 
— Monolog. Gauner (eine diebesſichen 
Kaſſe aufbrechend): „Da heißt's immer, de 
Menſchen ſteht die ganze Welt offen und da 
57 ma nit amal jo einen dummen Schraß 
auf!“ 1 
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